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In der Nacht
Sonett von Alfred Fritz

O , wie feierlich ist doch die Nacht,
Wenn des Tages laute Stimmen schweigen,
Sanft ein Rauschen webt in allen Zweigen,
Und die große Stille ist erwacht.

Von den Herzen löst sich da so sacht,
Was am Tag sie konnte niederbeugen,
Und es schließt sich dann der Kreis vom

Reigen,
Den der volle Lebenstag gemacht.

Klar am Himmel strahlet Stern an Stern,
Welch ein Anblick! — Ach, so weit , so fern
Stehn die Welten der Unendlichkeit.
Wir steh ’n hier , so klein, so erdgebunden,
Oft schon haben wir es tief empfunden,
Unser Ziel , das ist die Ewigkeit!
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Zwischenfälle
Von Wilhelm Schassen

Die Ameisen leben als Stadtvolk in einem
Stadtstaat wie die Athener im Altertum oder
die Nürnberger des Mittelalters . Ihre Stadt hat
Straßen und Gassen , Korsos und Esplanaden,
vielleicht auch Tavernen wie andere Städte.
Zu ihrer Bannmeile gehören Weideplätze für
Milchkühe , Holzplätze für Werkholz aller Art
und ein Netz von . großen und kleinen Ver¬
kehrsstraßen.

Ihre Milchkühe leben auf Sträuchern und
Bäumen , zu denen die Hirten emporklettern
müssen , um sie zu melken , das heißt , ihnen —
nämlich den Blattläusen — einen Milchsaft zu
entlocken . Milchkühe auf Bäumen zu halten,
hatten die Nürnberger des Mittelalters noch
nicht erfunden und die der Neuzeit auch nicht.
Aber noch ist ja nicht aller Tage Abend.

Scharen von Hirten , Arbeitern , Handwer¬
kern , Schutzleuten , Jägern und Frachtern , die
erlegte oder gefallene Tiere in Ochsengröße,
aus Ameisenaugen heraus gesehen , herbei¬
schaffen , sind dauernd auf den Straßen unter¬
wegs . Fleiß und Emsigkeit scheinen oberstes
Gesetz in diesem Staatswesen zu sein . Doch
vielleicht gibt es trotzdem auch Nichtstuer , die
in irgendeinem Winkel ein heimliches Wohl¬
leben führen und nur zwischendurch so tun,
als ob sie täten.

Wie der Ameisenstaat regiert wird , weiß ich
nicht . Jedenfalls herrscht auch im lebhafte¬
sten Durcheinander immer noch eine gewisse
Ordnung . Das gilt namentlich auch für die
Verkehrsstraßen . <

Auf einer solchen Straße , die durch Gras
und Moos zu einem Holzplatz führt , legt sich
eines schönen Tages ein dicker , angetrunkener
Mann nieder und schläft alsbald ein.

Das verursacht großen Wirrwarr unter den
Massen auf der Straße . Doch nach dem ersten
Schrecken setzen auch schon Erkundigungen
und Beratschlagungen ein , und schließlich geht
der Verkehr über den schlafenden Zecher hin¬
weg , über dessen Bauch mit Uhrkette , über
Arme und Beine , Hals und Kopf . Polizisten
dringen sogar unter den Kleidern des Schlä¬
fers ins Innere vor , und Neugierige legen ihre
Bauhölzer beiseite und spähen erregt und er¬
bost durch die Höhlen der Aermel und Hosen.
Die Polizei vollends befindet sich bereits über¬
all.

Das alles spiegelt sich auch in den Träumen
des Schäfers wider . So träumt er von einer
schrecklichen Eisengabel , die ihm die Köchin
Marie mir nichts dir nichts in den Bauch , in
den Hals , und wohin es ihr nur gerade be¬
liebt , sticht . Gleich darauf fliegen ihm auch
noch Fledermäuse ins Haar , setzen sich fest
und zerbeißen ihm den Kopf und die Hand,
als er sie ergreifen will.

„Himmel . . . !“ — Er springt noch im Traum
hoch . . .

Aber als er zu sich kommt , stellt es sich
heraus , daß es nichts als schäbige Ameisen
waren , die ihn da zerstochen.

„Himmel . . . !“ Er fühlt sich regelrecht ange¬
griffen von diesem verruchten Geschmeiß , und
als er vollends den großen Ameisenhaufen in
der Nähe erblickt , ergreift er einen unter einer
Kiefer liegenden dürren Ast und schlägt in
blinder Wut die ganze schöne Stadt dermaßen
zusammen , daß keine Nadel mehr auf der an¬
dern bleibt.

„Himmel . . . !“ Er benimmt sich wie wahn¬
sinnig , da die Aggressoren ihre Angriffe nun
nur noch steigern.

Schließlich rennt er an einen Bach , reißt sich
die Kleider herunter und schüttelt die ver-
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Di tickende Schwüle über dem Land — ein Gewitter bnngt Kühlung Zeichnung . Springer

AUFZIEHENDES GEWITTER

Sd)tDobafpiegel
Falsch unterrichtet

Der Lehrer stellte in der Schule die Frage:
„Welches sind die drei Heiligen Sakramente ?“
Fritzle , der sich sonst selten zum Wort mel¬
dete , erhob sich zur Freude seines Lehrers und
schnarrte heraus , ehe der Lehrer die Frage
direkt an ihn stellte : „Dr Schuhes , dr Schütz
ond dr Gmeindspfleger !“ Der Lehrer war ent¬
setzt , während die Klasse leise wieherte ob
dieser raschen Antwort , laut zu lachen wagte
keiner , weil man nicht wußte , wie sie aufge¬
nommen wurde . Der Lehrer wußte , daä Fritzle
das Pulver nicht erfunden hätte , wenn 5 s nicht
schon dagewesen wäre , näherte sich der Bank
des Knaben , der ihn mit leuchtenden Augen
anschaute , weil er ein Lob erwartete . Der Leh¬
rer war ein guter Pädagoge und hatte auch
ein Herz für die geistig Armen , deshalb , fragte
er in ruhigem Ton : „Fritzle , wie kommst du
denn grad uff da Schultheiß , da Büttel ond
unsem Herrn Gemeindepfleger ? “ „Herr Leh¬
rer “

, antwortete das Büable wichtig : „Wo dia
drei gestern Obad an onser Haus hear gloffa
send , hot mei Vater gsait , jetzt kommat dia
drei Hei .and .akrament scho wieder !“ Fritzle
konnte das schreckliche Kraftwort nicht deut¬
lich aussprechen , weil ihm der fürsorgliche
Lehrer im Interesse seiner Mitschüler die
Hand vor den Mund gehalten hatte . H .D.

Figaros Antwort
In einer schwäbischen Kleinstadt waltet seit

Jahren ein biederer Meister seines Amts , sei¬
nen Mitbürgern Bart - und Kopfhaar abzu¬
schneiden . Leider ist sein Gesicht und Mund
durch Wolfsrachen entstellt , was nicht hin¬
dert , daß er wegen seines schlagfertigen Hu¬
mors bekannt und beliebt ist . An einem Sonn¬
tagnachmittag liegt er gemütlich im Fenster
seines Hauses und schaut den Spaziergängern
zu . Da kommt ein alter Kunde daher , mit Na¬
men Kraft , und ruft zum Meister der Haar¬
kunst hinauf:

„Wisset Se , eigentlich könnte Sie genau so
de Hintere zum Fenster nausstrecke , und ’s
war net viel verdürbe !“

„Grad des“
, gurgelt der Meister fröhlich zu

seinem Kunden hinunter , „grad des han i de
ganze Morge g ’macht . Aber no hen älle Leut
zu mir g ’sait : ,Guate Morge , Herr Kraft! 1“

O . K.

Die Luft ist wie ein dumpfer Drang.
Schwarz quellen Wolken überm Hang.
Der Linde heller Bienensang
schwillt wie entfernter Orgelklang.
Dann wird er leiser , dünn und bang.

Vom Wiesengrunde flieht ein Star.
Und näher kommt die Hochgefahr!
Schon braust es , wo das Singen war;
den Pappeln dort, dem Riesenpaar,
zerzaust der Sturm das Silberhaar.

Jäh bricht sie los , die fremde Macht;
grell zuckt ein Blitz , und dröhnend kracht
der Donnerschlag . Verwegen lacht
das Echo aus der Berge Nacht.
Weh dir , du sommerliche Pracht!

HUBERT WOLF
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dämmten Biester ins Wasser , damit sie zu¬
grunde gehen.

Dann nimmt er weiter oben im Bach ein
Bad , zieht sich an und spaziert in die Stadt
hinab , wo in einer Stunde das Kino beginnt,
für das er bereits eine Karte in der Tasche
hat.

Und bald ist das Zwischenspiel mit den
Ameisen vollkommen vergessen.

Auch die zerstörte Stadt steht bis zum
Herbst wieder neuerbaut am alten Platz . Das
Ameisenvolk ist unklug Es hätte seine Sied¬
lung mehr waldeinwärts verlegen müssen.
Doch das ist nicht so einfach , schon wegen der
Viehherden , der Verkehrsstraßen , der Holz¬
plätze und so fort.

In südlichen Ländern gibt es außer ange¬
trunkenen , mutwilligen Menschen auch noch
ein zwei Meter langes , borstiges Tier mit lan¬
gem , buschigem Schweif , speerförmigem,
dummverschmitztem Nachtmahrskopf und
einer langen , wurmförmigen , klebrigen Zunge,
das dem Ameisenvolk nachstellt , ja förmlich
von ihm lebt.

Es ist der Ameisenbär.
Der scharrt mit mächtigen Krallen die Amei¬

senburgen ebenfalls auseinander , gleichviel,
ob sie sich über oder unter der Erde befinden,
senkt seine schreckliche , klebrige Zunge hin¬
ab , holt die Bewohner der friedlichen Städte
haufenweise herauf und führt sie seinem
Schlunde zu : gleich ganze Straßenzüge auf ein¬

mal mit Bauleuten und Handwerkern , Hirten,
Jägern , Polizisten und Zechern in Tavernen
und Tänzern auf Esplanaden , alt und jung,
Wickelkinder und Großmütter , ohne Gnade
und Pardon , bis er toll und voll ist , und sich
endlich zufrieden und gesättigt von diesem
Mahl wieder dorthin zurückzieht , woher er
gekommen ist.

Qut herausgegeben
Als die neue Universität in Tübingen gebaut

wurde , trafen eines Morgens zwei alte Tü¬
binger , die sich vom Garten und Schöpple her
schon lange kannten , zufällig vor dem mäch¬
tig in die Höhe strebenden Bau zusammen.
Der eine war ein Theologieprofessor auf dem
Weg in seine Vorlesung , der andere ein Wein¬
gärtner , der auf sein Gütle im Rotbad wollte.

„Gute Morge , Herr Fuchs “
, grüßte der Pro¬

fessor wohlgelaunt seinen Freund aus der Alt¬
stadt , „wisset Sie au , was des da gibt ? “

„Noi , Herr Professor “
, kam es zurück , ge-

schtert isch no nix do gwä !“

„Ja ja , Herr Tuchs ,
’s muß schnell gehe.

Des gibt nämlich die neu Nerveklinik für d’
Wengerter !“ , belehrte der Professor seinen
Freund , der ihm schon mit mancher guten
Antwort eine diebische Freude gemacht hatte.
Die ließ denn auch diesmal keinen Augen¬
blick auf sich warten . Denn der alte Fuchs
lächelte schlau und breit und meinte dann
trocken:

„Jetzt drum , Herr Professor , seil glaub i
glei . Für d ’Akademiker wär ’s z ’klei !“ O . K.

Eindeutige Antworten
Der frühere Rechnungshof des Deutschen

Reiches in Potsdam war bei allen von ihm
kontrollierten Behörden bekannt und gefürch¬
tet . Die Rechnungsprüfung wurde gewissen¬
haft und auf den Pfennig genau durchgeführt
und galt als Musterbeispiel schlechthin.

Eines Tages , es war noch vor dem 1 . Welt¬
krieg , hatte die Kaiserliche Hafenkomman¬
dantur in Tsingtau (China ) einige Zugochsen
verkauft , deren Erlös der Rechnungsprüfungs¬
behörde zu niedrig erschien . Rückfragen und
Antworten gingen hin und her und eines Ta¬
ges platzte die Bombe aufgespeicherter Wut
im fernen Schutzgebiet . Auf die erneute An¬
frage , weshalb die Ochsen so billig ihren Be¬
sitzer gewechselt hatten , schrieb die geplagte
Hafenbehörde : , . An den Rechnungshof usw.
Auf die erneute Anfrage wird berichtet , daß
die Preise nicht höher sein konnten , da die
Ochsen in China nicht so groß wie

in Potsdam sin d .“ Das war deutlich und
wirksam ; in dienstlich -drastischer Form wurde
ein unfruchtbarer , bürokratischer Schriftwech¬
sel beendet.

Aehnlich erging es der Preußischeh Ober¬
rechnungskammer . Eine Oberförsterei in Ost¬
preußen war umgebaut worden und das Ak¬
tenkonvolut bezahlter Rechnungen landete in
Potsdam . Ein gewissenhafter Prüfbeamter
fand heraus , daß der Verbrauch von Nägeln
über dem Durchschnitt ähnlicher Bauobjekte
lag und beanstandete die Ausgabe . Die Rück¬
antwort genügte dem Amtsrat nicht und so
gin eine zweite Anfrage nach dem Masuren ~
land . Die Antwort des langsam in Fahrt ge¬
kommenen Oberförsters war klassisch , klipp
und klar : „An die Oberrechnungskammer in
Potsdam . Sie sind vernagelt, gez.
Abromeit , Oberförster .“ Dem bürokratischen
Teufel war fühlbar aufs Maul geschlagen G . W.



Fortschritte in der Vernichtungstechnik
Suchgeschosse , Nervengase und U-Strahlen / Alles für den Frieden

Die Erfindung immer ausgeklügelterer Vernichtungswaffen hat die Rüstungsetats der
Großmächte lawinenartig anschwellen lassen . Während zum Beispiel 1944 die USA für rund
100 000 Flugzeuge 16 Milliarden Dollar ausgaben , können sie heute für den gleichen Betrag
nur 2779 B-36- Bomber hersteilen . Weitere Riesensummen erfordert die Entwicklung modern¬
ster Geheimwaffen , die neben der Atombombe von den einzelnen Staaten konstruiert wer¬
den. Eine Zusammenstellung dieser neuesten Waffentypen macht deutlich , wie ernst man es
bei den Regierungen der „friedliebenden " Staaten mit dem Frieden nimmt.

Mit an erster Stelle stehen die Raketen und
„Suchgeschosse “ . Die russische „Feuerlilie“
verfügt über 8500 km Reichweite und wird
halbautomatisch durch Ultrakurzwellen von
Relais zu Relais an das Ziel herangebracht;
die meisten Relaisstationen sind U-Boote , die
sich im Ernstfall auf jede gewünschte Position
begeben können. Noch gefährlicher sind die
vollautomatischen amerikanischen Raketen.
Die „Gaba“ dient zur Bekämpfung von Feind¬
flugzeugen , und die von der Ryan Aeronauti-
cal Company herausgebrachte „Feuerwanze“
wird gegen ErdÄele eingesetzt.

Alle diese Suchgeschosse basieren auf dem
Prinzip des thermo-elektrischen Auges . Es
nimmt die geringfügigsten infraroten Wärme¬
ausstrahlungen eines Zielobjektes auf und di¬
rigiert automatisch die Rakete auf das „warme“
Ziel . Hochöfen , Stahl- und Elektrizitätswerke
und Häuser sprechen das „Auge “ sofort an.
Kein Panzer ist sicher , nicht einmal der
einzelne Mensch. Versuche mit kleine¬
ren Geschossen haben ergeben, daß die 37
Grad der menschlichen Körpertemperatur zur
Anziehung genügen . Bereits im letzten Krieg
haben die Amerikaner mit den ähnlichen „pro-
ximity fuzes “ Erfolge erzielt. Die deutsche Ar¬
dennenoffensive scheiterte nicht zuletzt daran,
daß die US-Artillerie Granaten verschoß, die

mit Hilfe eines eingebauten elektrischen Such¬
gerätes Feindgeschosseansteuerten und sievor¬
zeitig zur Explosion brachten. Die „proxi-
mity fuzes “ sind jetzt noch verbessert worden,
wie überhaupt die Amerikaner ihre infanteri-
stischen Waffen keineswegs über der Atom¬
bombe vernachlässigen. Sie besitzen die rück¬
schlagfreie Panzerabwehrbüchse, ein
Gewehr mit der Feuerstärke eines schweren
Geschützes , das von zwei bis drei Mann leicht
getragen werden kann.

Schneller als Thunderjet
Im Flugzeubau verdrängt der Düsenantrieb

immer mehr den Benzinmotor. Das sowjeti¬
sche Technikerkombinat Yakovlev-Yliouschin
hat zwei Düsenbomber konstruiert , von denen
der . eine nach dem deutschen „Mistel “-Vorbild
eine Katapultvorrichtung besitzt; auf ihr wird
kurz vor Erreichen des Zieles ein einmotoriger
Bomber gestartet , der die mitgeführte Atom¬
bombe im Sturzflug abwirft . Diese Bomber
kommen in Geschwindigkeit und Aktionsra¬
dius der B 36 gleich . Noch schneller als der
amerikanische Thunderjet F 84 ist der russi¬
sche Yak -Düsenjäger mit annähernd 1000
Stundenkilometern. Ein Agent des USA-Ge-
heimdienstes meldete aus Ungarn, daß die So-

Sie staunen , wenn Sie hören
. . . daß die vierzig „Unsterblichen “ der A c a-

d4mie Fran ? aise einen goldbestickten grü¬
nen Frack tragen.

. . . daß in österreichischen Schulen
Fußball als Lehrfach geführt wird.

daß der Mittelstürmer einer Fußball¬
mannschaft während eines Spiels durchschnitt¬
lich 2500 m. läuft.

. . . daß es in der Welt 3127 Sprachen und

Dialekte gibt . 4
. . . daß Eisenbahnschienen eine Le¬

bensdauer von etwa vierzig Jahren haben.

daß 200 m unter der Wasseroberfläche der

Weltmeere kein pflanzliches Leben mehr

existiert.

. daß die größte Brücke der Welt , die San

Francisco -Oakland Bay Bridge , über 250 Ange¬

stellte , -einen eigenen Radiosender und eine

Feuerwehr verfügt.

daß ein Drittel der Menschheit sich

zum Christentum bekennt.

. . . daß mit bloßem Auge etwa 5000 Sterne

i .m nächtlichen Himmel sichtbar sind.

daß das Wort Atom von dem griechischen

„atomos “ hergeleitet wird und soviel wie „ un¬

teilbar “ bedeutet.

. . daß das Kaspische Meer der größte
Binnensee der Welt ist . Es ist fast so groß wie

Deutschland , zehnmal so groß wie die Schweiz

und 800mal so groß wie der Bodensee.

. . . daß ein englischer Gelehrter berechnet hat,
daß bisher mindestens 46 627 843 975 075 000 Men¬
schen auf der Erde gelebt haben . Nach dieser
phantastischen Rechnung würden bisher auf je¬
dem Quadratmeter festen Erdbodens 45 Men¬
schen gelebt haben . Danach müßte die Erde einen
riesigen Friedhof darstellen . 128mal hätte sie
umgegraben werden müssen , wenn man alle bis
heute gestorbenen Menschen in den üblichen
Grabstätten über die ganze Erdoberfläche ver¬
teilt hätte.

. . . daß N e w Y o r k , als es vor rund 300 Jah¬
ren gegründet wurde , 270 Einwohner zählte.
Heute sind es 8 Millionen , mit den Randgeoieten
sogar 12 Millionen ! Diese Stadt ist zugleich auch
die größte italienische und irische , da in ihr mehr
Italiener und Iren leben , als in den Hauptstäd¬
ten dieser Länder , so wie Chikago einst die
größte deutsche Stadt war . In New York gibt es

zwei Millionen Juden und eine halbe Million
Neger . Die neueste Statistik zählt täglich sechs
Millionen Untergrundbahnfahrer . Alle 7 Minuten
findet hier eine Hochzeit statt , und alle 3 Mi¬
nuten wird ein Kind geboren!

. . . daß die Termiten - Königin alle 2 Mi¬
nuten ein Ei legt . Da sie etwa 10 Jahre lebt,
bringt sie es auf über 2,5 Millionen Nachkom¬
men.

. . . daß die sogenannte Schwerkraft so
groß ist , daß sie den Mond mit einer Gewalt an
unsere Erde kettet , die einem Stahlkabel von
600 km Durchmesser entspricht.

. . . daß Pfandhäuser einst die eigenartige Be¬
zeichnung „Berge der Frömmigkeit “ führten,
weil sie ursprünglich die Aufgabe hatten , als
gemeindliche oder staatliche Einrichtungen un *er
Verzicht auf eigenen Gewinn der Ausbeutung
kleiner Leute durch Wucherer vorzubeugen.

wjets allein in diesem Lande schon 88 derar¬
tige Superjäger stationiert haben.

In der U-Bootbekämpfung werden ebenfalls
neue Wege beschritten. Die Lockheed Aircraft
Corporation hat jetzt den ersten „Lockheed
Neptune“ geliefert, einen zweimotorigen Bom¬
ber mit 475 km Stundengeschwindigkeit. Er
wirft in den mit U-Booten verseuchten Ge¬
wässern Funkbojen an Fallschirmen auf die
Meeresoberfläche, die mit Hilfe eines Echo¬
lots auch Schnorchelboote feststellen können
und die Positionsmessungen' funkautomatisch
an den „Neptune“ weitergeben, der das so lo¬
kalisierte Boot dann bekämpft . Einen ähnli¬
chen Bombertyp hat die britische Admiralität
in Auftrag gegeben. Darüber hinaus ließ sie
einen U-Bootjäger konstruieren , der mit Hilfe
von Suchtorpedos unter Wasser die Feindboote
ortet und angreift.

Die russische Marine legt neuerdings
U-Boote auf Kiel , die als Flugzeugträger die¬
nen. Sie führen ein Flugzeug an Bord , das,
auf Katapult gestartet , 800 km weit fliegen
kann und vor allem gegen Schlachtschiffe ein¬
gesetzt wird . Diese treten heutzutage in ihrer
Bedeutung zurück; , man baut lieber Flugzeug¬
träger , die einen größeren Kampfwert haben.
Die britische, 36 800 t große „Ark Royal “

, die
kürzlich in Birkenhead von Stapel lief, ver¬
fügt über hundert Düsenjäger und Bomber,
sechzehn 12 -cm-Geschütze und 57 Flak-Kano¬
nen. Ihr Deck gestattet auch die Landung von
Düsenflugzeugen. Der Antrieb beruht noch auf
dem Verbrennungsmotor, doch gab ein Spre¬
cher der Admiralität bekannt , daß man dem¬
nächst Turbinen mit wasserreaktivem Treib¬
stoff bauen werde.

Den Feind „ narkotisieren“
Eine sehr große Rolle spielen die Ner¬

ven gase . In Ostdeutschland haben die Rus¬
sen mehrere Fabriken übernommen, die das
„Tabun-Gas “ herstellten . Es lähmt das zen¬
trale Nervensystem und wirkt äußerst rasch.
Auch das amerikanische „Army’s Che¬
mical Corps “ in Edgewood hat verschiedene
neue Gase herausgebracht, gegenüber denen
Gelb - und Grünkreuz ein Kinderspielzeug
sind . Eine seltsame Nachricht kommt aus Spa¬
nien : Dort hat man Versuche mit Rotkohle-
Quarzen angestellt, die „U-Strahlen “ aussen¬
den. Diese Strahlen lähmen das menschliche
Gehirn und führen in starker Dosierung zum
Tode , in schwacher zu einem ein - bis zweitä¬
gigen Dauerschlaf. Vor einem Jahre wurden
sie erstmals probeweise in einem Manöver
bei Toledo angewandt, doch starben von 80
Mann eingesetzten spanischen Spezialtruppen
23 , da das Strahlungsfeld zu intensiv war . Seit¬
dem fiat man diese Waffe vervollkommnet
und will mit ihrer Hilfe massiert angreifende
Feindverbände „narkotisieren“ . juniperus

Jetzt wird Geld sogar gewaschen
Nicht weil es . stinkt "

, sondern wegen der Bazillen

Ein amerikanischer Forscher schätzte kürzlich,
daß auf einer zerknitterten Banknote bis zu
75 000 Bakterien vegetieren und sich dort äußerst
wohlfühlen . Wenn erst einmal Papiergeld in Um¬
lauf gebracht wird , dann nimmt es sehr schnell
diese winzigen Todeskeime an , die in den Fal¬
ten und unter den fettigen Fingerabdrücken ver¬
borgen sind.

Am schlimmsten waren die deutschen Fünf-
und Zehnpfennigscheine verseucht — kein Wun¬
der , daß manche Menschen sich weigern , diese
unbeschreiblich schmutzigen Papierfetzen anzu¬
nehmen ? Der Notenumtausch , der in vielen euro¬
päischen Ländern 1945 radikal durchgeführt
wurde , hat viele Millionen von Bakterien arbeits¬
los gemacht oder vernichtet . Leider brachte die
die mit dem Zusammenbruch verbundene Des¬
organisation und das folgende Durcheinander oft
auch die elementarsten hygienischen Vorsichts¬
maßnahmen in Fortfall , und so haben sich die
Bazillen wieder millionenfach vermehrt . Mit be¬
neidenswerter Zähigkeit kleben sie an den ver¬
schmutzten Noten fest.

Ein amerikanischer Wissenschaftler , der sich
mit diesen Todeskeimen näher beschäftigt hat,
die wir in unseren Taschen herumtragen , brachte
einmal eine Anzahl von Diphtheriebazillen mit
Banknoten und Münzen in Berührung und stellte
dann fest , daß diese tief in die Risse und Fur-

„Den Sternen verdanke ich mein ganzes Ver¬
mögen ."

„ O , das ist ja hochromantisch !“
„Ja , ich bin Nudelfabrikant . Spezialität , Stern¬

chen- Suppenpackungen !“

r

chen eingedrungen waren und oft mehrere Wo¬
chen hindurch ihre Ansteckungskraft bewahrten.
Darüber hinaus untersuchte er das bei mehreren
Firmen eingehende Geld und fand , daß die Ein-
Cent - Münzen durchschnittlich bis zu 26 Bazillen
aufwiesen , während die 50 - Cent- Münzen bereits
bis zu vierzig gefährliche Mikroben beherberg¬
ten . Selbst ziemlich saubere Banknoten schlepp¬
ten bis zu 2000 Mikroorganismen mit sich herum.

Man braucht nur eine verschmutzte Banknote
etwas abzukratzen , den Schmutz mit einem Trop¬
fen Wasser verdünnt unter ein Mikroskop zu
legen und genau zu untersuchen , um in der
Mehrzahl der Fälle Spaltpilze oder Bazillen zu
finden.

Das amerikanische Schatzamt ist sich anschei¬
nend der Gefahr bewußt , die den Banknoten als
Krankheitsübermittlerin zukommt , denn man hat
dort jetzt eine „Waschmaschine“ aufgestellt , die
auf zwei laufenden Bändern Banknoten durch
Seifenschaum , Desinfektionsmittel und Spülwas-
ser führt . Nach dem Waschen läuft das Geld
durch eine Trockenvorrichtung und wird dann
erneut geglättet . Zwei Frauen können mit die¬
ser Moschine 5000 Banknoten in der Sttmde säu¬
bern und bakterienarm machen.

Nun müssen Sie aber nicht gleich ihre Zwei-
Mark - Scheine aus Bazillenangst wegwerfen.
Schicken Sie sie uns . . .

Nehmen Sie 's ernst ?

Ihr Horoskop
vom 25. Juni bis 1 . Jul:

Widder (21 3 . — 20 . 4 .)
Finanzielle Bestrebungen erfah¬
ren wesentliche Verzögerungen,
auch machen sich noch immer 1
Gegenwirkungen geltend . Größere
Unternehmungen werden nicht
ermöglicht . In geschäftlichen Din¬
gen soll der Sicherheitsfaktor be¬
stimmen.

Stier <21 4 . — 20. 5 .)
Berufliche Angelegenheiten ge¬
stalten sich besser . Eine lange
gewünschte Sache kann begon¬
nen werden . Förderungen sind
zu erwarten durch maßgebende
Personen , aber entscheidend ist
die eigene Initiative.

Zwillinge (21 5 21 6 .)
Alle privaten und familiären An¬
gelegenheiten sind gut und so
können alte Angelegenheiten auch
erledigt werden . Teilnahme an
Geselligkeiten sind erfreulich
durch neue Bekanntschaften.

Krebs (22. 6 . — 23. 7 .)
Spannungen im engeren Kreis
ergeben Wunsch nach Verände¬
rung . Oft neue Zielsetzung gut.
Berufliche Vorhaben stehen un¬
ter günstigem Einfluß . Finanzielle
Dinge sind wechselvoll.

Löwe (24 . 7 . — 23 . 8 .)
Die Anstrengungen der letzten
Zeit haben jetzt Erfolg ! Eifer
kann jedoch zu Fehlern führen,
also bedachtsam handeln . Zeit
zur Anbahnung guter Verbindun¬
gen , auch im Hinblick auf Korre¬
spondenzen.

Jungfrau (24. 8 . — 23. 9 .)
Gegensätze mit Personen der
Umwelt erschweren das Leben.
Durch neue Gesichtpunkte wer¬
den viele Behinderungen über - .
wunden . In geschäftlicher Hin - / TrA\
sicht zeigt sich fortschrittliche 'Jj
Tendenz.

Waage (24. 9 . — 23 10.)
Häusliche Dinge und Freund-

. Schaftsbeziehungen sind günstig.
Personen aus früherer Lebens¬
epoche spielen eine Rolle . Be¬
rufliche Angelegenheiten nehmen
ruhigen Verlauf.

Skorpion (24. 10 . — 22. 11 .)
Im allgemeinen machen sich gute
Wirkungen geltend , doch sollten
die Erwartungen nicht zu hoch
gesetzt werden . Verträge , auch
Verbindungen -in geschäftlicher
Hinsicht stehen bevor.

Schütze (23. 11 . — 22 . 12 .)
Berufliche Anforderungen ruhig
erfüllen , aber Aenderungen vor¬
sichtig befolgen.

Steinbock (23 . 12 . — 21 . 1 .)
Größere Veränderungen vermei¬
den , jetzige Grundlage ausbauen.
Junge Menschen haben Glück mit
Bekanntschaften , ältere können
neue Freunde ' gewinnen . Gut für
Kauf und Verkauf.

Wassermann (22 1 — 19 . 2 .)
Junge Menschen haben Glück in
der Freundschaft . Fortschritt durch
stetige Arbeit . Unerwartetes Zu¬
sammentreffen mit sympathischen
Leuten.

Fische <20 2. - 20 3 .)
Die geplante Umstellung kann
nun erfolgen , auch ein Kauf von
Sachen . Nicht auf andere sich
verlassen . Leistung bringt Er-

' folg.
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Stops im Boxring
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Bork "f .f - Leichtgev ' ’ler Stops'
gegen Schwergewicht Pitt Fox!

Wütend schlägt Pitt Fox ins Leere,
der Kleine läuft ihm aus der Quere.

Jetzt Ist gleich die Luft ko.
Stops denkt : Immer weiter so.

Da , Pitt Fox ist schon ermattet,
Stops ’ne Grade prachtvoll startet.

Der lange Boxer ist gekillt,
im Kranz die Brust des Siegers schwillt.

Moral; Die rohe Kraft bleibt ohne Tat, / wenn den Verstand der Gegner hat.
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Natürliche Schönheitspflege
Baden und Schwimm en

Die Sonne brennt vom Himmel . Wir
stürzen uns (aber bitte nicht mit er¬
hitztem Körper !) in das kalte Wasser,
das wegen seiner stärkenden und er¬
frischenden Wirkung unentbehrlich zur
Körper - und Gesundheitspflege ist . So¬
fort ziehen sich die Blutgefäße in der
Abwehr zusammen , um einen allzu
großen Verlust an Körper - und Blut¬
wärme zu verhindern . Dafür werden
die inneren Organe durch die ver¬
stärkte Blutzufuhr zu intensiver Tä¬
tigkeit angeregt . Die Hautatmung ist
stark unterbunden , dafür müssen die
Lungen tüchtig herhalten . In dieser ge¬
steigerten Körpertätigkeit liegt die
Heilkraft der kalten Bäder , das Plät¬
schern in der kalten Flut ist nur eine
angenehme Zugabe . Das kalte Wasser
soll nur auf einen warmen Körper
kommen . Im Sommer haben wir genü¬
gend Wärme in uns aufgespeichert . Im
Winter dusche man erst heiß , ehe man
ins Schwimmbad steigt.

Das Schwimmen ist eines der besten
Mittel zur Erzielung schöner Körper¬
formen , die besten Figuren haben be¬
kanntlich gute Schwimmerinnen . Das
Schwimmbad ist zugleich ein Jung¬
brunnen , das heitere Milieu in den
Badeanstalten , die Einwirkung von
Luft , Wasser und Sonne sind stets
eine psychische Stimulanz und machen
fröhlich.

Nach dem Baden frottiere man sich
kräftig , um das Blut wieder in die
Haut zurückzuleiten . J . S.

Wir stricken einen Sommerpullover
Es ist eine verdrießliche Arbeit , im¬

mer wieder seine weißen Blusen wa¬
schen zu müssen , um im Büro frisch
und adrett auszusehen . Aber läßt sich
das nicht umgehen?

Erfüllt nicht ein Sommerpullover in
einem netten Pastellton wie der hier¬
unter beschriebene den gleichen Zweck,
ohne nach zwei Tagen schon ange¬
schmutzt zu sein ? Außerdem bietet er

^[M laten d&i diaüöfraü
Die Kirschen sind reif!

Am liebsten essen wir die Kirschen
ja roh , doch es läßt sich nicht leugnen,
daß man auch herrlichen Nachtisch dar¬
aus machen kann.

Kirschencreme: 750 g Kirschen,
etwas Zimt , 2 Nelken , 1 Glas Wein , 175
Gramm Zucker , Zitronenschale , drei
Eier , etwas Mondamin . — Die Kirschen
werden entsteint und mit Zimt und
Nelken in etwas Wasser 20 Minuten
lang gekocht . Man gibt die Kirschen
zum Abtropfen auf ein Sieb und mischt
unter den Fruchtsaft ein Glas Wein,
den Zucker und etwas abgeriebene Zi¬
tronenschale . Zuletzt gibt man die Kir¬
schen dazu . Diese Masse wird zu einem
Brei gekocht , durch ein feines Sieb
passiert und unter Rühren nochmals
aufgekocht . Die Creme wird nun mit
einem Eßlöffel Mondamin und etwas
Wein glattgerührt und kurz durchge¬
kocht . Zum Schluß nimmt man sie vom
Feuer , rührt die Eigelb hinein und gibt
den steifgeschlagenen Schnee dazu . Die
Speise muß vor dem Servieren einige
Stunden kalt stehen.

Kirschenauflauf: 200 g Weiß¬
brot , etwas Milch , 100 g Zucker , 50 g

Kirschen , et-
Das Weißbrot

Butter , 3 Eier , IV2 Pfd.
was Semmelbrösel . —
wird in kalter Milch eingeweicht , fest
ausgedrückt und zu einem dicken Brei
verrührt . Zucker , die zerlassene But¬
ter , Eier und die entsteinten Kirschen
werden darunter gemischt . Eine Auf¬
laufform wird gut gefettet , mit Sem¬
melbrösel ausgestreut und die Masse
hineingefüllt , die man dann etwa 50
Minuten in heißem Ofen backt.

Kirschentorte: Mürbeteig : 150
Gramm Mehl , 60 g Zucker , 60 g Fett,
eine Messerspitze Backpulver , evtl , ein
Ei und etwas Milch . Belag : 1 Pfd . Kir¬
schen , 4 Eigelb , 90 g Zucker , V« Liter
Rahm , 90 g geriebene Kekse . — Die ge¬
fettete Tortenform wird mit dem Myr-
beteigt belegt , die entsteinten und ge¬
waschenen Kirschen werden darüber¬
gegeben und die Torte kurz gebacken.
Die Eigelb werden inzwischen mit dem
Zucker schaumig gerührt , die geriebe¬
nen Kekse oder Semmelbrösel mit
Zucker vermengt , dazugegeben und zu¬
letzt noch der - Rahm beigemischt . Diese
Creme wird über die Torte gegeben , die
dann bei Mittelhitze fertig gebacken
wird.

doch den Vorteil , daß man ihn zum
Wochenende in den Koffer oder Ruck¬
sack packen kann , ohne daß er einem
am Ziel durch zer¬
knittertes Aussehen
die Laune verdirbt.

Material: 300
Gramm feine Wolle
in einem Pastellton

(fraise , weißgelb
oder taubenblau ) , 5
Knöpfe , 1 Rundna¬
del und 2 Strick¬
nadeln Nr . 2 >/s. ff,

Strickmuster: ^ ^ ,
Glatt , d . h . rechte
Seite rechts , linke Seite links.

Vorderteil: Man beginnt an der
Taille , indem man mit der Rundnadel
250 M . anschlägt . Im Weiterstricken
nimmt man auf beiden Seiten nach je
2 cm Höhe 9mal 1 M. auf . Nach 18 cm
Höhe vom Anschlag ab teilt man die
Arbeit (134 M.) und strickt mit 2 Na¬
deln weiter . Für den Kimonoärmel
nimmt man am Anfang und Ende der
Nadel je 20 M . neu auf (174 M .) ; dann
nimmt man im Weiterarbeiten am An¬
fang und Ende der Nadel (Aermelkan-
te ) bis auf 12,5 cm Höhe in jeder drit¬
ten Reihe 1 M . auf . Für den Ausschnitt
teilt man die Arbeit je nach ge¬
wünschter Tiefe . Für die Schulter¬
schrägung kettet man bei jeder Hin¬
reihe 5 M. ab , bis die Schulterbreite
erreicht ist ; dann kettet man die Ma¬
schen der Schulterbreite bis auf 6 cm
ab . Zu diesen 6 cm schlägt man dann
nochmals 6 cm an , strickt 2 cm hoch
und kettet lose ab . Genau so arbeitet
man auf der anderen Seite von der
Teilung ab.

Rückenteil: Die vorhandenen
Rückenmaschen auffassen , je 20 M. für
den Kimonoärmel hinzufügen ; Weiter¬
arbeiten wie beim Vorderteil , aber
dann , sobald die Schulterbreite erreicht
ist , diese Maschen glatt abketten . Für
die Verschlußkante 5 M. neu hinzufü-
gen.

Schoßteil: Fasse die 250 M . An¬
schlag auf , nehme 50 M. (auf die Run¬
dung verteilt ) ab , stricke mit den 200
M. 1 cm hoch weiter und nehme dann
auf jeder Seite in jeder dritten Reihe
1 M . auf . Sobald die seitliche Höhe voij

.12 cm erreicht ist , teile die Arbeit und
arbeite mit 2 Nadeln weiter ; nehme da¬
bei laufend 10 M. nach der Mitte zu
ab , bis alle M. abgekettet sind.

Kragen teil: 7 cm Anschlag ; Aus¬
schnittshöhe stricken , 6 cm hinzufügen,
2 cm hoch stricken und abketten.

Fertigstellung: Umhäkele die
untere Kante des Schoßteils , dann nähe
Schulterschrägung und Schulterbreite
zusammen . Nähe die 6 cm Kragenbreite
an das Rückenteil an ; reihe den be¬
sonders gefertigten Kragenteil an die
Innenseite des Vorderteils und bringe
zum Abschluß Knöpfe und Riegel an.

Edith Schmidt -Hardung

Nur beide Geschlechter vollenden das
Menschengeschlecht , wie Mars und Ve¬
nus die Harmonia erzeugten . Der Mann
tut ’s , indem er die Kräfte aufregt , die
Frau , indem sie Maß und Harmonie
unter ihnen hält, Jean Paul

☆
Das erste in der Liebe ist der Sinn

füreinander und das Höchste der
Glaube aneinander, Schlegel

Er und Sie im Restaurant
„Bitte schön “

, sagte der junge Mann,
indem er seiner Begleiterin die Tür
zur Gaststätte öffnete und ließ sie zu¬
erst eintreten . Die junge Dame zögerte
unschlüssig einen Augenblick , aber da
sie Takt besaß , äußerte sie nichts und
ging zuerst in das Lokal hinein . Viel¬
leicht wäre es besser gewesen , wenn
sie dem jungen Mann gesagt hätte:
„Wollen Sie bitte so freundlich sein
und vorausgehen ? “ Möglicherweise
wäre es ihrem Begleiter unangenehm
gewesen , aber er hätte doch beim
zweitenmal seinen Fehler nicht wie¬
derholt . Er hätte sich gemerkt , daß der
Mann immer zuerst ein Restaurant , ein
Cafö oder ein Hotel betritt , um seine
Dame nicht allen neugierigen Blicken
auszusetzen und ihr den Weg zu bah¬
nen . Er ist es auch , der nach einem ge¬
eigneten Tisch Ausschau hält . Wenn er
ihn gefunden hat , erfordert es die Höf¬
lichkeit und Rücksichtnahme , daß er die
Dame fragt , ob ihr der Tisch gefällt.
Er überläßt ihr dann dje Wahl des
Platzes , nimmt ihr den Mantel ab und
wählt seinen Platz links von ihr?

Nach dem Bezahlen sollte man mög¬
lichst gleich aufbrechen . Der Zeitpunkt
muß natürlich von der Dame bestimmt
werden . Selbstverständlich läßt er es
sich vom Kellner nicht nehmen , seinem
Gast in den Mantel zu helfen . Beim
Hinausgehen läßt er ihr den Vortritt.

Speiseeis
In den heißen Tagen locken überall

die Eisfähnchen . Aber bei ihnen ist es
wie bei den Quellen : „ Sie sind schön,
aber trügerisch .“ Es verlohnt sich wohl,
auch auf Gefahren hinzuweisen.

Die rasche Abkühlung des erhitzten
Magens durch ein zu hastig genossenes
Eis hat schon manchem einen akuten
Magenkatarrh und damit einige Tage
lang Leibschmerzen gebracht. Nicht um¬
sonst verwendet man in heißen Län¬
dern zum Durststillen heißen Tee ! Die
Magenverkühlung kann man durch
langsames Essen des Eises vermeiden.

Das Eis ist auch eine Infektionsquelle.
Durch das Gefrieren werden nämlich
krankmachende Keime im Eis nicht ab¬
getötet . Die Kälte hemmt wohl ihre
Entwicklung , aber im geschädigten Ma¬
gen erwachen die Keime wieder zu vol¬
lem Leben . Durch Eis können dem
Körper die Erreger von Durchfall , Ty¬
phus , Paratyphus , ja von Diphtherie
und Scharlach zugeführt werden.

Diese Keime kommen ins Eis infolge
Verunreinigung der Zutaten , also durch
schlechtes Wasser , bakterienhaltige Milch
oder Sahne oder verseuchte Eier , En¬
teneier ! Typhus ! ) Das ist aber nicht die
häufigste -Ursache . Viel öfter wird das
Eis verunreinigt durch unsaubere Ge.-
fäße , verdreckte Putzlappen oder
schmutzige Hände der Verkäufer.

Kontrollen haben da öfters vom hy¬
gienischen Standpunkt aus zu Bean¬
standungen geführt . So fand sich bei
einzelnen Proben ein Keimgehalr zwi¬
schen 10 000 und 4 Millionen Keimen
pro Kubikzentimeter , also in einem
Würfeichen von 1 cm Kantenlänge ! Es
hat sich daher schon längst die Forde¬
rung erhoben , Herstellung und Ver¬
trieb von Speiseeis unter behördliche
Kontrolle zu stellen , genau so wie
Trinkwasser oder Milch.

Es gibt auch eine Verordnung über
Speiseeisherstellung für ganz Deutsch¬
land . Diese regelt jedoch in der Haupt¬
sache nur die Art und Qualität der Zu¬
taten und der verwendeten Gefäße . Es
fehlen aber Anordnungen darüber , daß
z . B. die Verkäufer keine Bakterien¬
ausscheider sein , daß sie keine Haut¬
ausschläge oder eiternde Wunden an
den Händen haben dürfen usw . Spä¬
tere zusätzliche örtliche Polizeiverord¬
nungen haben diese Mängel beseitigt
und z . B . eine regelmäßige bakterielle
Kontrolle des Speiseeises eingeführt.

Trotzdem ist es immer gut , sich auf
sich selbst zu verlassen und sein Eis
nur dort zu kaufen , wo saubere äußere
Aufmachung eine gewisse Gewähr auch
fiir die . hygienische Herstellung liietet.
Deshalb : Augen auf ! Und wennU halt
sein muß : Guten Appetit!

Dr . med . S.
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Heuschnupfen
. . . kann einem manchen schönen
Tag verderben mit dem ewigen
Niesen . Augentränen u . d . scheuß¬
lichen Juckreiz im Rachen durch
den Pollenstaub d . blühenden Grä¬
ser . Wissen Sie eigentlich schon,
daß die guten , .Spalt -Tabletten“
auch bei Heuschnupfen schon vie¬
len geholfen haben ? Es hat sich er¬
wiesen , daß nach dem Einnehmen
von zwei „ Spalt -Tabletten “ mit et¬
was Wasser die lästigen Beschwer¬
den augenblicklich verschwinden.
Machen Sie einen Versuch ! Besor¬
gen Sie sich für 65 Pfg . ein Röhr¬

chen „Spalt-
Tabletten “ in

60**. 4-dr ihrer Apoth.

Tablette OStek.120
Stck0,65

Illustrierte Privatversandliste gra-
' tis . Gummi ♦ Haas , Frankfurt/M .-

Höchst . Am Schießplatz 19 65

»YaO rtend« Markenräder
tftrekt e* Private

und Betriebe
sehr billig.

Grattekatelog.
Bretfaegtcbett.
MotorfahrrMer.

Auch TeHtabhmg . Viele Dankackreib.
PrMr . Hffgl d Söhn*

L Kettenrad* I. WeaK^ Nr. 256 J

Rheuma
Gliederreißen , Gliedersteifheit,
Rückenschmerzen , Ischias , Hexen¬
schuß , Gicht schnell behoben dch.
altbewährtes Natur - Hausmittel.
Auskunft kostenl . J , Adrio , OHG .,
Mörfelden (Hessen ) 8

EXISTENZ
haupt - od . nebenberuflich für je¬
dermann vom Heim aus durch
Warenausgabe . Ohne Kapital . —
Scholz , Großhandlg ., Kruft .Rhld . ,
Postfach 13 R

Beinschäden , off , Füße
Flechten , Furunkel , und alle Wunden
sind heilbar durch Rasoliscilb # . in
Apotheken erhältlich . Proip . gratis d.
Chem . Lab. Schneider . Wiesbaden 132

Anzeigenbestellsche : n für die Sonntags Zeitung
Bitt. aujschneiden und . ins. nd. n an dia „ Sonntags-Zeitung " ,

Tübingan, Uhlandstraß « 2 oder en Ihre Heimatzeitung.

Name Ort Straße

r flirre, f \j^‘
/

Sport, bei dem Sie zufassen, kann ihm nichts
anhaben I Er ist nach einem ganz neuartigen
Verfahren hergestellt. Er gibt Ihnen dift
Sicherheit des Auftretens. Es ist ein

treluan
NAGELLACK

Bei
Kopf-

u. Zahn¬
schmerzen,

bei Migräne
u . Schmerzen in

den kritischenTagen
der Frau . 1- 2 Tabl.

wirken schon in 10 Min . u.
beheben jede Unpäßlichkeit.

Ziehen Sie aber bei fieberhaf¬
ter Erkrankung Ihren Arzt zu Rate.

Temagin
Heiraten

HfllUtfil 4b <• Gebühr nach
Trauung . Sof . Verm . i . ges . Bun¬
desgebiet . Ausf . Vorschi , diskr . gg.
Rp . Hamb .-Alt ., Helmholzstr . 19. 56

Geschäftstochter , 32 J M gut ausseh .,
ev ., schuldlos gesch ., groß , blond,
kompl . Ausst ., Wohnung , Haus¬
besitz vorhanden , sucht , da pass.
Gelegenheit fehlt , mit Herrn in
geordneten Verhältn . zw . Heirat
bek . z . werd . Vertrauensvolle Bild¬
zuschriften erb . unt . SZ 7423 an
die Sonntags -Zeitung , Tübingen

Heiraten für Damen ins Ausland
(bes . Schweiz ) durch „DER TREFF¬
PUNKT “. Hannover , Scheidestr . 35.
Beste Erfolge ! Einziges Institut
Dtschlds . mit individueller Aus-
landsbearbeitg . i . groß . Rahmen.
Auslandsliste , Erfolgsnachweis u.
sonst Unterlagen geg . Einsendg.
V. DM 3.— .

Welches ehrl . lieb . Mädel , a . Krie¬
gerwitwe . o . Anh . zw . 20 u . 28 J.
bietet tücht . Mechaniker , kriegs-
vers ., (etw . gehb .) 26. 1.76 , ev . ,dkbld . ,
sehr sportliebd . , Heimat od . Exi-
tenz ? Ernstgem . Zuschr . m . Bild
erb . u . SZ 7440 an die Sonntags-
Zeitung , Tübingen

Einsame Menschen find , durch mich
eine günstige Verbindung . Ein¬
malige Gebühr DM 7.50. Große
Vorschlagsliste mit aufschlußr.
Prospekten geg . Portovergütung.
Diskrete Erledigung durch : Frau
Hedwig Ullmann , Herrsching 'Am-
mersee . Schließt . 21 , die erfolg¬
reiche Eheanbahnung.

Feinsinn . geb . kath . Dame , gt . auss.
wünscht Neigungsehe m . Persönl.
z . 40 u . 50 J . (mögl . Akad .) mit
geist . u . seel . Werten . Gut einger.
Wohnung vorh . Zuschr . erb . unt.
SZ 7439 an die Sonntags - Zeitung,
TübingenWitwer , Anf . 60. sehr rüstig , allein¬

steh ., stattl . Ersch ., ev . , Inv . mit
schönem Eigenh .. einigen tausend
Mark Bargeld und hoher Rente,
sucht mit liebev . Frl . oder Wwe . ,
perf . Damenschneiderin , 45— 59, in
Briefwechsel zu treten zw . bald.
Heirat . Etwas Verm . erw . Bildzu¬
schriften unt . SZ 7441 an d . Sonn¬
tags -Zeitung , Tübingen

Handelsschullehrer , evang ., wünscht
sportl ., musik . Schwabenm . b . 28
J . zw . sp . Heirat kennenzul . Bild-
zuschr . erb . u . SZ 7438 an die
Sonntags -Zeitung , Tübingen

Hübsche .iff . Dame . 24 J . , led .. ge-
bild . , häusl u . viels . int ., mit Be¬
sitz und 25 000 DM Vermögen , wü.
als mithelfd . Kamerad . Neigungs¬
ehe . Näh . unter 3047 dch . Erich
Möller . Wiesbaden , Delasp6estr.
l/I . (Ehemittler)

Arbeiter , 44 157. bl ., ev . , o . Anhang,
Kriegsbeschäd ., sucht Mädel oder
Witwe zw . 30 u . 44 zw . Heirat.
Bildzuschr unter SZ 7422 an die
Sonntags - Zeitung , Tübingen Witwer , 48 J ., ev . . m eig . Heim,

sucht Frl . od . Wwe . o . Anhg .. 40
b . 48 J ., welche m ' r u . m . 6 Kin¬
dern v . ß- 1ß .1. lieb * Muftpv sein
will . Zu «ehr . erb . u . S7, 743ß an
die Sonntags - Zeitung , Tübingen

Handwerker fRarHoi . 48 . ev .. sucht
pa «s . Frau m Vermag . rw Hei¬
rat . Nur ernstgr -m . Zu «chr . u . SZ
7437 an die Sonntags -Zeitung , Tü¬
bingen

KamitfmMeiqeH
in .der Sonntags - Zeitung
werden

streng vertraulich
behandelt . Bitte adressie¬
ren Sie Zuschriften mit
der entsprechenden Kenn-
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Hämorrhoiden/#^
euch in schweren Fellen d . Rusmesal
( Selbe u. Zäpfchen ). Tausendfach be¬
währt . In Apotheken erhältl . Protp . d,
Chem . Lab . Schneider , Wiesbaden 132
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Es muß ein dankbares Völkchen sein , das es
sich nicht nehmen läßt , Jahr für Jahr zu Eh¬
ren des Erfinders der Schwarzen Kunst , Jo¬
hannes Gensfleisch zum Gutenberg , das Jo¬
hannisfest zu feiern und darüber hinaus nicht
versäumt , innerhalb eines Menschenalters et¬
liche Jubiläumsfeier einzuschalten . Zum drit¬
tenmal gedenkt unsere Generation Gutenbergs:
1900 feierte man den 500. Geburtstag des Er¬
finders , 1940 den 500. Geburtstag seiner Erfin¬
dung . Allzu ungefähr und unsicher sind diese
Daten , denn Gutenberg wurde spätestens 1399
geboren und war bereits 1436 dabei , seine Er¬
findung zu verwirklichen . Zuverlässig jedoch
ist das Datum , das wir in diesem Jahr wahr¬
nehmen : Vor 500 Jahren entstand
das erste gedruckte Buch, die 42zei-
lige Bibel, über die die Kölnische Chro¬
nik berichtet:

„Und in dem Jahr unseres Herrn , da man
schrieb 1450 , da war ein goldenes Jahr . Da be¬
gann man zu drucken und war das erste Buch,
das man druckte , die Bibel zu Latein ."

Das Bild Gutenbergs
Parallel zu diesen Gedenkdaten entstand

das durch konventionellen Mythus geprägte
Gutenbergbild , das durch die im 19 . Jahrhun¬
dert errichteten Denkmäler bekannt geworden
ist : Der Mann , der durch seine Erfindung das
Dunkel des Mittelalters erhellt haben soll , mit
Gottvaterbart , einer Pergamentrolle in der
Hand . Dieser legendenhafte Gutenberg ist nach
all dem , was wir von seinem wirklichen Le¬
ben , seinem Werk und seiner sozialen Her¬
kunft wissen , in Mainz nie gewandelt . Guten¬
berg war ein Vertreter des ständisch geglie¬
derten Mittelalters , Partrizier aus wohlhaben¬
der Familie , der lieber emigrierte als sich in
den sozialen Kämpfen seiner Heimatstadt
Mainz zu einem Kompromiß zu verstehen . Auch
in seiner Erfindung selbst ist nicht die Absicht

desteil entschieden förderte , wissen wir doch,
daß er allen geistigen Strömungen zugetan
war , und daß er seiner Sorge um die Bildung
seiner Untertanen durch die Gründung der
Universität Tübingen beredten Ausdruck gab.

Der aus Gerhausen bei Blaubeuren stam¬
mende Eßlinger Frühdrucker Konrad F y n e r
übersiedelte 1479 nach Urach, das damals
noch die Bedeutung einer Residenz für den
oberen Teil der Grafschaft Württemberg hatte,
und als nach dem Münsinger Vertrag der Hof
Eberhards von Urach nach Stuttgart verlegt
wurde , machte seine Druckerei im Jahre 1483
den Umzug mit . Man wird nicht fehlgehen,
aus den Zusammenhängen auf einen richtung¬
weisenden Einfluß Eberhards auf das Druck¬
programm Fyners zu schließen ; Fyner war so¬
zusagen Württembergs erster Hofbuchdrucker.

Reichsstädte voran
Ursprüngliche Pflegestätten der Buchdruk-

kerkunst in Württemberg waren die freien
Reichsstädte als Brennpunkte wirtschaftlichen
Lebens Eßlingen , Ulm , Reutlingen, außer¬
dem die 1477 gegründete Universität Tübin¬
gen. Erst 150 Jahre nach Erfindung der Buch¬
druckerkunst fand diese in Stuttgart dauern-
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In einer alten Druckerei

den Eingang . Abgesehen von der I486
in Ulm gedruckten Lires Schwäbischen
Chronik wurde kein im heutigen Würt¬
temberg entstandener Frühdruck als be¬
sondere Prachtleistung berühmt . Der
Wandertrieb steckte aber auch den Buch¬
druckern unserer Heimat im Blute , und
mancher vermochte erst in der Fremde
zu Ansehen zu gelangen , wie die
Greyff aus Reutlingen in Paris , Ve¬
nedig und Lyon oder Zainer aus Ulm
in Augsburg.

Anjang des opus de misterio misse, gedruckt 1473
durch Joh . Zainer

erkennbar , sich von dem mittelalterlichen Vor¬
bild des geschriebenen Buches mit seiner Ru¬
brizierung und Ausmalung zu entfernen.

Hoch im Kurs
Erst Jahrzehnte später erlangte das ge¬

druckte Buch eine seiner Technik entspre¬
chende einfachere Form . Verständlich , daß bei
diesem Aufwand die Druckerzeugnisse zu¬
nächst verhältnismäßig hoch im Preis waren,
so entsprach selbst der Wert einer gedruckten
Bibel dem eines ansehnlichen Bürgerhauses.

Sollte als Folge der Erfindung Gutenbergs
nicht nur ein Heer von Schreibern , die seither
im Dienst der Buchherstellung standen , brot¬
los werden , sondern ein noch größeres Heer
neuer Leser auftauchen können , so war dies
erst durch die Verbilligung des Buches
möglich , indem der Verfasser sich bemühte,
sein Buch druckgerecht abzufassen und der
Drucker ständig versuchte , die technischen
Hilfsmittel zu vervollkommnen.

Damals in Württemberg
Als das Erscheinen der 42zeiligen Bibel in

der literarisch interessierten Welt Aufsehen
erregte , war Württembergs volkstümli¬
cher Graf Eberhard noch in den Kinderjahren.
Aber des Grafen spaterer ungewöhnlicher Ei¬
fer für Wissenschaft und Bildung hatte im
Gefolge , daß er den Buchdruck in seinem Lan-

mann Ottmar
Mergenthaler
1884 in Baltimore
erfundene Setzma¬
schine sich nutz¬
bar zu machen,
die Leistung der
Betriebe durch An¬
schaffung der In¬
zwischen auf den
Markt gekomme¬
nen Schnellpressen
zu steigern und die
Qualität der Druck¬
erzeugnisse durch
Einführung neuer

Reproduktions¬
techniken und

Druckverfahren zu
fördern . Wie auf
anderen Gebieten,
bedingte die rasche

technische Ent¬
wicklung auch im

graphischen Ge¬
werbe die Entste¬
hung der Großbe¬
triebe.

Da man aber in
Württemberg die
Notlage des flachen
Landes sah , ver-
anlaßte und unter¬
stützte bekanntlich
der junge König
Wilhelm I . die In¬
dustrien da , wo
für die mensch-

Gutenberg , der Erfinder der Buchdruckerkunst , nach einem Holzschnitt von
Mahr. Nach einer alten Mitteilung soll Gutenberg bartlos gewesen sein , den¬
noch ist Gutenberg am häufigsten mit Bart dargestellt worden . Damit teilt er
das Schicksal des Grafen Eberhard im Bart , der auf dem Glasgemälde in der
Stiftskirche in Tübingen ohne Bart dargestellt ist , sonst aber mit Bart

liehe Arbeitskraft keine andere Möglichkeit des Auslands , so ist erkennbar , daß , nachdem
des Erwerbs gegeben war , auch auf der Alb , unsere Maschinenfabriken in einer Reihe von
wo trotz ungünstiger Umstände oder gerade Jahren an Stelle von Druckpressen Kriegs¬
deswegen der Weg zur Qualitätsindustrie er - material produzierten , den Vorsprung der an-

Drucker und Buchhändler
Mit der Erfindung der Buchdrucker¬

kunst war nicht gleichzeitig ein regel¬
rechter Buchhandel aufgekommen , viel¬
mehr waren die ersten Drucker darauf
angewiesen , den Vertrieb ihrer Werke
selbst zu besorgen . Erst die steigende
Produktion drängte zur Arbeitsteilung.
Der 1670 aus Frankfurt am Main zuge¬
zogene Gottfried Zubrod war der erste
ständige Buchhändler in Stuttgart , der
sich ausschließlich buchhändlerisch be¬
tätigte und keine eigene Buchdruckerei
besaß . Natürlich war die Entwicklung
der Buchdruckerei mit dem Aufschwung
des Buchhandels immer eng verbunden.

Merkwürdig in der Geschichte des
württembergischen Buchgewerbes ist,
daß eine Reihe „Ausländer “ (Nichtwürt-
temberger ) sich in Württemberg , mit

Vorzug aber in der inzwischen zum Zen¬
tralplatz des gesamten süddeutschen Buch¬
gewerbes entwickelten Landeshauptstadt an¬
sässig machten und viele der Bedeutendsten
mittel - und norddeutscher Abkunft waren . Es
sind Namen darunter , die uns heute scheinen,
als seien sie von je in Württemberg daheim
gewesen . Selbst der größte unter ihnen , der
Verleger und persönliche Freund Goethes und
Schillers , Joh . Friedr . Cotta , war sächsischer
Abstammung.

Zentrale Stuttgart
Die Verlegung des Cottaschen Verlages und

der Druckerei von Tübingen nach Stuttgart
war eine der erfolgreichsten Entscheidungen
im württembergischen Buchgewerbe ; sie doku¬
mentiert nichts anderes , als daß die ursprüng¬
lichen Pflegestätten der Buchdruckerkunst Eß¬
lingen , Reutlingen , Ulm und Tübingen zugun¬
sten der Residenzstadt an Bedeutung verloren
haben . Stuttgart wurde der Verlags - und
Druckort der Werke der gefeiertsten Schrift¬
steller jener reichen Epoche deutscher Litera¬
turgeschichte , denn die Werke der Klassiker,
mit wenigen Ausnahmen , waren im Hause
Cotta vereinigt.

Die einsichtsvolle Förderung des Buchgewer¬
bes durch die Behörden unter König Wilhelm I.
schuf günstige Voraussetzungen , um die im
19. Jahrhundert aufgekommenen neuen Erfin¬
dungen im graphischen Gewerbe einführen zu
können . Es erforderte beträchtliche Investitio¬
nen , die von dem württembergischen Lands-

zwungen wurde . Diese landauf , landab ange¬
siedelten Industrien brauchen Drucksachen für
ihre Verwaltung und zur Werbung für ihre
Erzeugnisse . Das ist das Arbeitsfeld der klei¬
nen und mittleren Druckereien in den Kreis¬
städten und kleineren Orten . Und die fleißig
in der Industrie und in ihrer eigenen kleinen
Landwirtschaft tätigen Menschen auf der Alb
und im Schwarzwald wissen , welche Werte
das Wort Heimat einschließt , auch wenn man
den Weg in die Weite gefunden hat . Dadurch
erst wird es verständlich , daß die Bewohner
der Heimatzeitung den Vorzug geben.
So ist es wohlbegründet , wenn Druckereien
in Stadt und Land im Dienste dieses Lese¬
bedürfnisses stehen.

Verbesserte Technik
Eine an sich schon ältere , aber immer wie¬

der verbesserte Erfindung im Druckgewerbe,
die sogenannte Stereotype (darin bestehend,
die Originaldruckform einer Zeitung oder ei¬
nes Buches auf eine besonders präparierte
Pappe abzuprägen und davon neue Druck¬
formen herzustellen ) , verstanden württember-
gische Heimatzeitungen mit einer geschickten
Verlagsorganisation zu verbinden , so daß die
Vorteile einer höchst leistungsfähigen Redak¬
tionszentrale auch der kleinsten der ange¬
schlossenen Heimatzeitungen zugute kommt.
Das ist ein Beispiel dafür , wie durch ge¬
schickte Ausnützung der technischen Möglich¬
keiten gesunde Verhältnisse in einem ganzen
Zweig des graphischen Gewerbes zu schaffen
sind und wie die durch den Krieg und seine
Folgen geschwächte Leistungsfähigkeit der
Druckereien , sei es, daß Setz - oder Druckma¬
schinen zerstört oder demontiert wurden , wie¬
der auszugleichen ist.

Vergleicht man den Stand der technischen
Entwicklung unserer Druckereien mit denen

3n 1090 öpeadjen
Fünfundzwanzig Millionen Bibeln werden

in normalen Zeiten alljährlich in der Welt
benötigt . Dieser riesige Bedarf der christ¬
lichen Menschheit ist , den politischen Verhält¬
nissen auf der Erde entsprechend , zum größ¬
ten Teil immer von englischen und amerika¬
nischen Bibelgesellschaften gedeckt worden.
Aber auch von Deutschland ist viel für die
Verbreitung des gedruckten Gotteswortes ge¬
tan worden , und zwar ganz besonders von
Württemberg aus.

Schon während der Reformationszeit be¬
gründete Primus Trüber, ein Freund Lu¬
thers , in Urach eine Bibelstiftung . Als sich
nach der Erfindung der Schnellpresse durch
Friedrich Koenig zu Anfang des 19 . Jahr¬
hunderts in verschiedenen deutschen und
und ausländischen Städten Bibelgesellschaften
bildeten , entstand in Stuttgart die Würt-
tembergische Bibelanstalt , die als das größte
Institut dieser Art in Deutschland bisher 35
Millionen Bibeln in verschiedenen Sprachen
in die Welt geschickt hat . Und nach dem letz¬
ten Kriege ist in Metzingen, unweit der
Heimat der ersten Bibelstiftung der Refor¬
mationszeit , aus der Preußischen Hauptbibel¬
gesellschaft und von Cansteinsehen Bibelan¬
stalt in Berlin die Bibel - und Missions¬
stiftung hervorgegangen . Wußten Sie übrigens,
daß die Bibel in 1090 Sprachen übersetzt wor¬
den ist und daß sie aus 31 173 Versen , 773 692
Worten oder 3 566 260 Buchstaben besteht?

deren noch nicht aufholen konnten . Unsere
Druckereien sind vielfach mit älteren Maschi¬
nen belastet . Nur dank zuverlässiger gut aus¬
gebildeter Fachleute war es möglich , mit
diesen unzulänglichen Mitteln selbst Qualitäts¬
ansprüchen zu genügen . Daraus ist ersichtlich,
daß zur Qualitätssteigerung eine gediegene
fachliche Ausbildung Voraussetzung ist.

t
Und die Menschen

Um so bedauerlicher ist es , feststellen zu
müssen , daß die Nachwuchsausbil¬
dung des graphischen Gewerbes in Südwürt¬
temberg zu wünschen übrig läßt — es fehlte
bisher die tatkräftige staatliche Förderung in
Form einer den heutigen Erfordernissen ge¬
recht werdenden Gewerbeschulausbildung.
Noch ist sie in Südwürttemberg auf einer
Stufe , die etwa jener entspricht , die Steinbeis
im letzten Jahrhundert aufzubauen vermochte.

Das graphische Gewerbe ist von Natur aus
dem Fortschritt zugewandt . Das bestätigt die
Wegstrecke zwischen den beiden Marksteinen:
dem ersten Druckwerk des Jahres 1450, das
mühsam Buchstabe für Buchstabe gesetzt und
Blatt für Blatt auf der Handpresse gedruckt
wurde , und dem eines Druckwerks des Jahres
1950 , etwa einer ' bunten illustrierten Zeit¬
schrift , deren aktuelle Reproduktionsmethoden
und Druckverfahren farbgetreu auf Tausen¬
den von Blättern ihren Niederschlag finden
läßt.
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Verständigung nur bei Mondschein

Kleine Chronik des optischen Telegrafen

in -M-aleLutS

Sii (ßwa *Stse.ema .teG<se.M.
In strahlendes Sonnenlicht getaucht

liegt der See vor uns . Vom jenseiti¬
gen Ufer grüßen die gleißenden Schnee¬
häupter der Schweizer Berge . Am
strahlend blauen Himmel segelt ver¬
loren ein weißes Wölkchen dahin . Weit
draußen mitten in der glitzernden Was¬
serfläche kreuzt ein Segelschiff , und
sein blendend weißes Segel lockt uns,
zu ihm hinauszuschwimmen . Dieses
Bild des Friedens und der Ruhe läßt
das Verlangen wach werden , sich ganz
allein -da draußen vom Wind treiben zu
lassen imd die Einsamkeit ungestört zu
genießen.

Aber so einfach ist das nun wieder
nicht , auch das Segeln muß erlernt

werden . Dieser Sport verlangt ganze
Kerle , auf die man sich auch bei Wind
und Wetter verlassen kann . Aufmerk¬
samkeit , Gewandtheit , Geschicklichkeit
und Kraft erfordert das Segeln . Da
sind viele Knoten zu knüpfen und zu
lösen ! Oder was würden Sie tun , wenn
überraschend ein Gewitter aufkommen
würde oder auch nur ein Wind , der
Sie ans entgegengesetzte Ufer treiben
würde?

Alles , was ein Segler können muß,
vermittelt die Bodensee - Segelschule
Dreiländereck in Lindau . Klaas Götsch,
ein gebürtiger Friedrichshafener und
erfahrener Mariner gründete die Schu¬
le . Ihm zur Seite stehen noch eine ge¬
prüfte Segellehrerin und ein Hilfslehrer.

Aufnahmen Beck/Kohler

Der Siegeszug unserer modernen,
weltumspannenden Telegrafie , die sich
längst vom Draht löste , läßt leicht ver¬
gessen , daß man vor wenig mehr als
hundert Jahren diese Art der Nach¬
richtenübermittlung noch nicht kannte.
Jahrhundertelang behalf man sich mit
der schnellen Verbreitung von Nach¬
richten auf optischem Wege und er¬
reichte damit auch nachhaltigere Er¬
folge als auf akustischer Grundlage mit
Trommeln.

Diese Art der Nachrichten Vermitt¬
lung war bereits im Altertum bekannt.
Die Weitergabe von vorher verab¬
redeten Feuer - und Rauohzeichen fin¬
det man schon in der griechischen
Sage . So berichtet Aeschylos , daß Kly-
temnästra die Eroberung von Troja
durch Feuerzeichen auf den Bergen
noch in derselben Nacht über eine Ent¬
fernung von 70 Meilen erfuhr . Auch in
Homers Ilias und Vergils Aeneis stößt
man auf solche Episoden . Ueber den
Feuertelegrafen bei den Persern
findet sich eine Beschreibung bei He-
rodot.

Schon im Altertum

Auch auf der seit 214 v . Chr . errich¬
teten Chinesischen Mauer hockten
Feuerwächter und man kann anneh¬
men , daß ebenso auf dem römischen
Limes , dem Grenzwall gegen Germa¬
nien , Berufskollegen dieser Art tätig
waren . Bei dem griechischen Ge¬
schichtsschreiber Polybios gibt es die

genaue Schilderung eines Fackel -Tele¬
grafensystems , das aus zwei Fackeln
und fünf Buchstabentafeln mit dem

ganzen griechischen Alphabet bestand.
Das ein - oder mehrmalige Heben der
einen Fackel ließ die nächste Feuer¬
station wissen , die wievielte Tafel ge¬
meint sei ; gleiches Heben der zweiten
Fackel ' gab an , um den wievielten
Buchstaben auf dieser Tafel es sich
handelte . Wenn uns dieser „Telegraf
des Polybios “ heute auch noch um¬
ständlich und langsam erscheint , so
hat man doch derartige Systeme im
Altertum zu hoher Vollkommenheit
gebracht . Hannibals Heer besaß eine

eigene Telegrafenabteilung für solche
■Alarmfeuer . Den Naturvölkern blieb

es Vorbehalten , die Rauch - und Feuer¬

telegrafie auf eine hohe Stufe der Lei¬
stungsfähigkeit zu stellen , ja selbst in

unserem Jahrhundert ist in Südafrika
und bei den Australnegern diese Art
der Nachrichtenübermittlung noch nicht

ganz ausgestorben.

Gespiegelter Mond

Im allgemeinen erinnerte man sich
des optischen Telegrafen erst wieder
im 17 . Jahrhundert . Lediglich vom
Jahre 1598 ist bekannt , daß Kaiser Ru¬
dolf die Nachricht vom Fall der Fe¬

stung Raab durch einen Mondschein¬
spiegelapparat erhielt . 1641 kam dann

in England ein Fackeltelegraf nach alt-

Der gennec
Lavater rühmte sich , aus Schädel und

Gesichtsformen eines Menschen dessen
Charakter zu erschließen . Eines Tages
bat ihn eine sehr stark geschminkte
Dame um die Deutung ihres Wesens.
Lavater hatte einigen Anlaß , nicht all¬
zugrob mit ihr zu verfahren , er sagte
daher mit galanter Verbeugung : „ Ich
glaube , daß Sie ein liebenswürdiges
Original , eine geschickte Malerei und
eine treue Kopie in einer Person ver¬
einen .“

griechischem Muster auf , von dem wir
jedoch nichts Näheres wissen . 20 Jahre
später spricht der Marquis of Worke-
ster kurz von einem System , mit dem
man Tag und Nacht geräuschlos Nach¬
richten versenden könne von einem
Fenster aus , „an dem man Schwarzes
und Weißes unterscheiden kann “ . Das
wenig vorher erfundene Fernrohr be¬
nutzte 1696 Guilleaume Amontons , um
an einem Windmühlenflügel ange¬
brachte Buchstaben abzulesen.

„O Fürst . . .“

Die erste Verwirklichung des opti¬
schen Telegrafen in der Neuzeit er¬
folgte im Amerikanischen Unabhängig¬
keitskrieg , doch fehlen auch hier Ein¬
zelheiten . Um 1780 begann man auch
in Deutschland derartige Systeme zu
entwerfen Nach den optischen Signa¬
len eines Herrn Böckmann in Karls¬
ruhe gab man die erste deutsche De¬
pesche . Am 22. November 1794 tele¬
grafierte man auf diesem Wege an¬
läßlich des Geburtstages des Mark¬
grafen Karl Friedrich von Baden aus
lVs Stunden Entfernung in die briti¬
sche Hauptstadt den Text : „Groß ist
das Fest und schön ! . . . O Fürst sieh
hier , was Teutschland noch nicht sah,
wie dir der Telegraf heut Segenswün¬
sche spendet . . Uebrigens machte
Böckmann im gleichen Jahr Versuche,
Reibungselektrizität zum Telegrafieren
zu benutzen , kam jedoch wie andere
auch zu keinem praktischen Ergebnis.
1798 gab es den ersten ständigen opti¬
schen Telegrafen in Deutschland zwi¬
schen Berlin und Frankfurt/M.

Balkensprach e
In Frankreich verlief die Entwick¬

lung stürmischer , hatten doch hier die
Gebrüder Chappe 1791 ein System er¬
dacht , das eine praktische Ausnutzung
größten Stils erfuhr . Im März dieses
Jahres ließen sie ihren Telegrafen
über 15 Kilometer arbeiten und legten
ihre Idee 1793 dem französischen Na¬
tionalkonvent vor . Sie benutzten drei
Balken , die an einem weithin sichtba¬
ren Ort so an einem Gerüst befestigt
waren , daß sie sich in vielen Kombi¬
nationen zusammenstellen ließen und
damit eine große Zahl bestimmter Zei¬
chen geben konnten . Mit diesem Appa¬
rat überwand man 1794 die Strecke
Paris -Lille mit 20 Zwischenstationen
in zwei Minuten . 1798 schaffte man die
Strecke Paris -Straßburg in weniger
als sechs Minuten.

In Preußen kam 1832 ein System
von sechs Balken auf , die an einem
Mast befestigt und gegeneinander ver¬
stellbar waren . Durch wechselnde Stel¬
lung zueinander dienten sie derUeber-
mittlung von mehr als 4000 verschiede¬
ner Zeichen . Nach dieser Methode ar¬
beitete 1835 ein optischer Telegraf
zwischen Berlin und Koblenz über 61
Vermittlungsstationen mit mehr als
200 Mann Bedienung , der jedoch nur
für Regierungszwecke benutzt werden
durfte.

Diesem optischen Telegrafen , der be¬
sonders unter Trübung der Atmosphäre
und der Unmöglichkeit litt , die nächste
Station zur Beobachtung aufzufordern,
war durch das Aufkommen des elek¬
trischen Telegrafen in der Neuzeit nur
eine kurze Blüte beschieden . 1833 be¬
gannen Gguß und Weber in Göttingen
zwischen der Sternwarte und dem phy¬
sikalischen Kabinett ihre bahnbrechen¬
den Versuche und 1837 erfand der
Amerikaner Morse seine telegrafisches
Alphabet . Sgl.

2>ie fteitece öpalte
Reingefallen

Graf Bobby ist in Gesellschaft.
Graf Bobby kritisiert die Anwesen¬
den . „Und dieses Monstrum dort
— dieses unglaublich häßliche und
dicke Weib . . .“

„Ist meine Frau “
, sagt der Ange¬

redete . „Diesmal sind Sie reinge¬
fallen .“

„Wieso ich ? “ fragt Bobby erstaunt.

„Wieso komisch ? Ich habe die
Wetterfahne doch tatsächlich ge¬
strichen !“

Kaffee verkehrt

„Aber , Herr Ober , wir bestellten
doch einmal Kaffee und einmal
Kaffee verkehrt . Nun bringen Sie
ja zweimal Kaffee .“

„Was wollen Sie , meine Dame.
Dann ist es ja einmal Kaffee ver¬
kehrt .“

„Hoppla , das ist nicht mein Tisch .'

Mit Ueberlegung
Der Richter sucht zu vermitteln.

„Glauben Sie denn nicht “
, sagt er

zum Kläger , „daß der Beschuldigte
den Ausdruck ,Schafskopf ‘ nur in
plötzlicher Heftigkeit gebraucht
hat ? “

„Ach nein , Herr Richter . Er hat
mich lange und gründlich angese¬
hen .“

raiawrnm

„I woiß net , mir regnets ällweil
ins Maul .“

„Darüber könnt i grad net klage .“

Kreuzworträtsel

7 2 + 3 4 5 6 7

8 P ♦ ♦♦ ♦ 10 11

12 73 1M ♦
15 16

♦ 17 18 ♦ 19

* 27 ♦
2i

22 * 23. 24 25

26 27 £ ♦
♦ ♦ 28

29 ± 30

Waagrecht: 1. Wüste in Innerasien , 3.
germanischer Volksstamm , 8 . Schmelzüberzug,
Glasur , 10 . Sprengstoff , 12 . Gebirge in Zentral¬
asien , 14. Senkblei , 15. Donauzufluß , 17 . Kinder¬
spielzeug , 21 . Frauenname , 23. Hafenstadt in
Finnland , 25 . feinkörniger Boden , 26. Gedicht¬
form , 28. Teil des Baumes , 29 . Blume , 30 . Tier¬
haut;

Senkrecht: 1 . Macht , Kraft , 2. Notwoh¬
nung , 4 . römischer Kaiser , 5 . Felsrücken , 6 . Ne¬
benfluß der Aller , 7 . Fanggerät , 9 . französischer
Artikel , 11 . Juwel , 13 . persönliches Fürwort , 16.
Zauberwurzel , 18 . Gefrorenes , 19 . kurzes Ru¬
der , 20 . Tierzehe , 22. männliches Schwein , 23.

Wasserpflanze , 24. Gewebestreifen , 27. persön¬
liches Fürwort;

Silbenrätsel
Aus nachfolgenden 50 Silben sind 22 Wortbe¬

griffe zu bilden , deren Anfangs - und Endbuch¬
staben , beide von oben nach unten gelesen vier
Städte des Schwäbischen Oberlandes ergeben,
(ch = 1 Buchstabe .) — a — a — au — augs — ber
— bo — bürg — bürg — che — dan — den —
der — di — dom — dus — e — ef — em —
fe — fen — fi — gSn — gens — gon — go —
ha — in — ir — ker — lauf — ma — mi —
me — nii — nu — neu — rhein — ra •— re —
ral — re — se — sa — tri — ter — u — un
— vi — wied — zig.

Bedeutung derWörter: 1. Hutschmuck,
2 Stadt in Bayern , 3 . Indischer Fluß , 4 . Orien¬
talische Bezeichnung , 5 . Stadt an der Ostsee,
6 . Stadt in Polen , 7 . Mädchenname , 8 . Beruf,
9 . Astrologe Wallensteins , 10 . Stadt in Westfa¬
len , 11 . Stadt in Bayern , 12. Stadt an der Adria,.
13 . Nordwestdeutsche Hafenstadt , 14. Pelztier,
15 . Industriegebiet am Rhein , 16. Kraftstoff , 17.
Stadt in der Normandie , 18. Männemame , 19.
Ort bei Koblenz , 20. Suppeneinlage , 21 . Schles.
Fluß , 22. Bezeichnung eines Flußteiles vor der
Mündung.

Auflösung aus Nr . 25
Kreuzworträtsel

Waagerecht: 1 . Knaben , 7. Kris , 8. Goldap,
11 . Ravel , 13 . Tirol , 14 . genau , 15 . Lisa , 16. Lea,

17 . Galla , 19. re , 21 . March , 22 . wem, 23 , Haus , 25.
Vater , 27. Amsel , 29, Russe , 30 . Ruinen , 31 . Beil,
32. Schall.

Senkrecht: 1 . Kragen , 2. Nivea , 3 . Äsen,
4 . Not , 5 . Adria , 6 . Chaos , 9 . Lille , 10 . Platin,
12 . Lager , 16. Lothar , 18 . Lehar , 19. Rasen , 20.
Persil , 21 . Musik , 22 . Wesel , 24 . Amur , 26 . Tuba,
28 ., les.

Silbenrätsel
1. Wunde , 2 . Juwelenraub , 3 . Leni , 4 . Laden,

5 . Kuchenteig , 6. Olive , 7 . Marmor , 8 . Menelaus,
9. Eichamt , 10 . Newa , 11 . Zigeunerkind , 12 . Un¬
terseeboot , 13. Meteor , 14. Ziegelei , 15 . Wenden,
16. Eingang , 17. Isar , 18 . Trude , 19 . Emden , 20.
Norden , 21 . Torte , 22 . Uran . — „Willkommen
zum zweiten Tübinger Stadtringrennen .“

Tauschzentrale
Flieder . Aorta , Kasse , Segel , Scheibe , Rebe,

Schelde , Vokal , Wogen , Kanton , Hobel, ' Eiter,
Reger , Kanne , Hafer , Dante , Wette , Taler , Ret¬
ter , Kessel . — „ Das Lied von Bernadette .“

ilttfeee
Wir tragen unsere Schachfreunde

Mit Abstand die schönsten und gleichzeitig ge¬
nialsten Partien der deutschen Schachmeister¬
schaft spielte der Meister von Nordbaden , Max
E i s i n g e r , Karlsruhe , und das , obwohl er
krank an den Start ging und daher in der zwei¬

ten Hälfte restlos zusammenklappte . Seine ge¬

waltigste Leistung gelang ihm gegen Dr . L a n g e,
Essen.

Nach dem 21. Zuge von Weiß war folgende
dramatische Stellung entstanden:

a b c d e 1 g h
8

7

6

5

4

3

2

1

a b c rt p. i (! h

Weiß (Dr . Lange ) : Kfl , Da4 , Tel , Tf2 , Lg2 , Sb5;
Bauern a3, d3 , e2.

Schwarz (M . Eisinger ) : Ke7 , Db6, Tg8 , Th8,
Lh2 ; Bauern a7, c7, d5 , e6 , f7 , f6.

Weiß hatte zuletzt 21 . Tal —cl gezogen.
Wir fragen unsere Schachfreunde : Mit welchen

zwei Keulenschlägen holte Schwarz seine ge¬
opferte Figur wieder zurück?

Antwort auf unsere letzte Frage : Weiß brachte
das Damenopfer 12. Dg4xg7 “ ! ! und Schwarz
wurde unerbittlich mattgesetzt , wie unsere
Schachfreunde leicht selbst finden werden.

Emil Josef Diemer , Scheidegg/Allgäu
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In unserem Verbreitungsgebiet
im Lande Württemberg -Hohenzollern ergeben sich für die Schichtung unserer Bezieher nach Berufsgruppen

folgende Zahlen

Selbständige Beamte Angestellte Arbeiter zusammen

Handwerk und Industrie 10 583 47 5 652 31 606 47 888
Handel und Verkehr 3 372 972 3 372 2 002 9718
Landwirtschaft 20 043 138 409 5 438 26 048
öffentliche Dienste 1 523 2 730 6 116 2 756 13 125
Häusliche Dienste — — 351 3 056 3 407

Zusammen 35 521 3 887 15 900 44 878 100 186

DieseZahlen beweisen deutlich,daß die20Heimat-
Zeitungen der SchwäbischenVerlagsgesellschaft im
industriereichsten und damit auch kaufkräftigsten
Qebiet Württemberg - Hohenzollerns erscheinen

Keine andere Tageszeitung in Württemberg -Hohenzollern kann Ihnen in unserem Verbreitungsgebiet eine so
hohe und stabile Auflage als Träger Ihres Werbe -Erfolges garantieren

Benützen Sie deshalb für Ihre Werbung den

Anzeigenteil der Qesamtauflage
unserer 20 Heimatzeitungen!

lüü



17. Fortsetzung] (Nachdruck verboten)

„Es ist schon gut, aber wenn ich jetzt nicht
aussteige, dann meinen die drinnen, wir seien
eingeschlafen. Also warte hier, ich schicke dir
jemanden, der dich zur Garage lotst! Dann
gehst du anständig essen .“

Langsam schreitet der Professor den breiten
Kiesweg zum Hause hinauf, ganz ruhig und
aufrecht, und wenn er nicht noch ein wenig
hinkte, dann würde man ihm von den Ereig¬
nissen in Rom überhaupt nichts mehr anmer¬
ken.

Er findet die Tür nur angelehnt. Als häufi¬
ger Gast und guter Freund Professor Olen-
highs kann er es sich leisten, den Klopfer kurz
zu betätigen und dann ohne viel Umstände
einzutreten. Dann umfängt ihn das gedämpfte
Tageslicht und die wohlige Kühle der großen
Halle . Ein Mädchen eilt herbei, doch Professor
Verconelli beachtet es nicht; denn schon taucht
im Obergeschoß über der geschnitzten Brü¬
stung der Empore ein blonder Lockenkopf auf
und bricht nach kurzem Stutzen in einen
Schrei freudiger Ueberraschung aus:

„Oh , Mister Verconelli , ich freue mich für
Sie , daß es Ihnen gelang , aus diesem gräßli¬
chen Europa zu entfliehen. Treten Sie bitte
näher . Dad erwartet Sie und hat schon mehr¬
mals nach Ihnen gefragt. Ich glaube, Sie sollen
zu einem der Werke mit ihm fahren .“

Inzwischen ist Lissy Oienhigh im Erdge¬
schoß angelangt und läutet das Mädchen wie¬
der herbei, das dem Gast die Garderobe ab¬
nimmt. Auf Bitten des Professors gibt sie ihm
nun den Auftrag, auch für Wagen und Fahrer
zu sorgen.

„Also zur Westendgarage!“ , ruft sie der Da¬
voneilenden nach , und fährt dann zu Verco¬
nelli gewandt fort : „Es dauert doch immer
eine ganze Zeit, bis so ein neues Mädchen sich
eingelebt hat . Aber wir hoffen ja , daß sie
dann ein wenig selbständiger ist als die letzte.
Denn Miß Lane ist ja schließlich schon dreißig,
während Mary nur neunzehn Jahre war . Doch
nun kommen Sie zu Dad ; er wartet oben im
Arbeitszimmer.“

Langsam gehen sie die breite Treppe zur er¬
sten Etage hoch , während die „Neue “ mit zu¬
friedenem Gesicht ihren Lauschposten neben

Nun sitzen sie in bequemen Klubsesseln im Halb¬
kreis vor dem imitierten Kamin

dem halbgeöffneten Personaleingang verläßt,
um den Auftrag auszuführen.

Benno zieht höflich den Hut, als sich das
Hausmädchen vorstellt; „Ich bin Lane,, ich bin
Beschließdamebei Oienhigh . Kommen Sie , ich
werde Ihnen die Garage weisen.“

Mit elegantem Schwünge sitzt sie neben
ihm:

„Fahren Sie , ich sage schon Bescheid !“
Bald ist der Wagen untergebracht, und sie

befinden sich zu Fuß auf dem Rückweg zur
Villa . In dem seitlich gelegenen Pförtnerhäus¬
chen soll Benno ein Zimmerchen haben.

„Hier ist Ihr Appartement, und im übrigen
bin ich gleich wieder zurück .“

Lane ist inzwischen leichtfüßig zur Villa
hinübergeeilt . Dicke Läufer dämpfen ihre
Schritte, als sie das Haus wieder durch den
Seiteneingang betritt . Eigentlich müßte sie
ja nun einige Kleinigkeiten und vor allem et¬
was Eßbares aus der Küche holen , doch vor¬
erst lenkt sie ihre Schritte einmal nach oben.
Je näher sie der Tür kommt, durch die ge¬
dämpfte Laute angeregter Unterhaltung
dringen, desto leiser wird ihr Schritt. Lau¬
schend bleibt sie vor der Tür stehen-

Die drei da drinnen haben es sich indessen
recht gemütlich gemacht . Zu Ehren des Freun¬
des und seiner Errettung aus der mißlichen
Lage vor der Akademie von Rom holte der
Professor eigenhändig eine der ältesten Fla¬
schen aus dem Keller. Nun sitzen sie in be¬
quemen Klubsesseln im Haikreise vor dem
imitierten Kamin, in dem ein elektrischer
Heizkörper blecherne Buchenscheite rot glü¬
hen läßt.

Es ist mollig und die vielbesungene Kamin¬
atmosphäre beginnt sich auszubreiten. Soeben
hat Enrico Verconelli seinen Bericht über die
Vorgänge in Rom beendet und alle schweigen
betroffen, nachdem er das grauenvolle Schluß¬
bild mit einigen Sätzen umrissen hat.

Professor Oienhigh dreht sein Glas zwi¬
schen den Fingern und blinzelt ein wenig
nachdenklich in die lautlose Glut des Kamins.
Wie zu sich selbst spricht er seine Gedanken
nun vor sich hin;

„Warum muß das eigentlich sein ? Zwei
Weltmächte, zwei Weltanschauungen, die jede
einen guten Teil der Erde beherrscht. Haben
wir ein Recht , in Rußland zu missionieren?
Natürlich ist unser westliches Ideal der per¬
sönlichen Freiheit von dem in Rußland gelten¬
den stark verschieden. Aber warum müssen
denn auf beiden Seiten gleich Kanonen ge¬
baut werden, die dieses Ideal auch dem ande¬
ren aufzwingen? Jede Partei hält ihre Welt¬
anschauung für bedroht, der Westen fürchtet
sich vor einer Invasion des kommunistischen
Gedankengutes und der Osten sträubt sich mit
den für ihn charakteristischen Mitteln gegen
die Uebernahme der westlichen Ansichten und
Gewohnheiten. Allein in dieser Tatsache liegt
doch die furchtbare Tragik unserer heutigen
Welt . Wie glücklich und zufrieden könnten die
Völker leben, strebten sie nach gegenseitigem
Verständnis und Frieden. Aber genau so, wie
wir das für uns beanspruchen, behauptet es
der Osten für sich auch. Eine unvorstellbare
Blütezeit stünde uns bevor, gelänge es uns,
als Ziel alles Denkens und Forschens die
menschliche Freiheit und den Frieden durch¬
zusetzen.“

„Das ist alles recht schön und gut, und rosig
sind unsere Aussichten nicht; aber was hilft
uns alles Grübeln über die Zukunft ! Seien
wir froh, daß wir die Probleme der Gegen¬
wart nach bestem Gewissen lösen können“,
sagt Professor Verconelli. Er steht mit beiden
Beinen im Leben, und sein Bestreben ist es.
in klarer Sachlichkeit die Dinge an sich her¬
ankommen zu lassen und seine ganze Kraft
an der Stelle einzusetzen, an die seine Pflicht
ihn jeweils ruft.

„Was hast du, lieber Freund , dir für die
nächsten Tage vorgenommen?“

„Außer der Einladung Dr. Turners zu sei¬
nem Bakterienversuch ist mein Wochenplan
noch leer. Lissy sagte vorhin , wir wollten zu¬
sammen einige Werke besuchen? !“

Professor Oienhigh richtet sich aus seiner
nachdenklich-sinnenden Haltung auf ; „Ich
setzte in Washington durch, daß die Siche¬
rungsmaßnahmen der einzelnen Werke weit¬
gehend verbessert werden. Auch mein neues
Radium R wird dabei verwandt . Ich bitte
dich nun , mich auf den einzelnen Flügen zu
begleiten und die Durchführung mit mir ge¬
meinsam zu überwachen.“

„O . k ., und wann gehts los?“

„Wenn es dir recht ist, morgen früh . Wir
fangen in den Clinton-Werken an.“

Bei diesen Worten blicht der Professor un¬
ter den halbgeschlossenen Augenlidern ver¬
stohlen zu seiner Tochter hinüber , deren Wan¬
gen sich mit einem leichten Rot überziehen,
und auch der Gast kann ein gönnerhaftes Lä¬
cheln nur schwer verbergen.

„Ich denke, wir wollen sie nicht länger bra¬
ten lassen“

, sagt Professor Oienhigh gutge¬
launt . „Es soll zwar nicht sein , aber wenn
Moses nicht zum Berge kann , dann muß der
Berg eben zum Moses gehen. Oder möchtest
du nicht?“

„Ach , du“
, ruft das Mädchen in kindlicher

Befangenheit, „von mir aus noch heute abend,
aber ich befürchte, daß es dir irgendwie
Schwierigkeiten macht.“

„Dafür laß mich sorgen . Du fliegst eben als
,blinder Passagier“ nach dem Motto ; ,Ich seh
dich nicht, ich hör dich nicht“

, und wenn wir
erst gelandet sind , dann wird man dich nicht
gleich auffressen. Im übrigen stehst du ja dann

unter seinem Schutz .“ Und er zieht das
„seine m“ dabei so genießerisch in die Länge,
daß sie mit drohend erhobener Hand schel¬
misch auf ihn zuspringt. Ihre schlanken, wei¬
chen Arme umschlingen den Hals des lachend
Widerstrebenden, und sie bedeckt sein Gesicht
mit dankbaren Küssen, bis er hochrot nach
Luft ringt.

„Ich danke dir tausendmal, du geliebter, be¬
ster aller Dads !“

Als sie das Zimmer verlassen, ist es Profes¬
sor Verconelli, als beWege sich am Treppen¬
aufgang ein Schatten. Doch er achtet nicht
darauf , und Lane ist froh, dem plötzlichen
Aufbruch der belauschten Runde glücklich ent¬
kommen zu sein.

*

Gedämpft dringen die Laute des Verkehrs
und das Tönen aus den weiten Werkhallen in
das kleine, gemütliche Privatkontor des tech¬
nischen Leiters der Clinton Engeneer Works.

„ Kommen Sie her und setzen Sie sich"

'.nsv.w.wa^
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Um den niedrigen, runden Tisch , auf dem
bunte Skizzen und Pläne ausgebreitet sind , sit¬
zen Professor Verconelli, Oienhigh und noch
zwei Beamte der technischen Sicherheitsab¬
teilung. Dr.-Ing. Andre Foucault erläutert mit
kurzen , klaren Worten die Anlage des Werkes
und die bereits getroffenen Sicherheitsmaß¬
nahmen. Kreuz und quer huscht sein Bleistift
über die große Karte , um dann immer auf
vergrößerten Nebenskizzen Ausschnitte und
Einzelheiten herauszugreifen. Dann ist seine
Aufgabe beendet. Die Kommission kennt das
Werk und muß jetzt ihre Entscheidungen tref¬
fen.

„Ich fasse noch einmal zusammen“
, sagt er

und richtet sich auf : „Die einfachen Streifen
und Posten haben sich trotz ihrer Ausrüstung
mit Hunden und allen erdenklichen Hilfsmit¬
teln als unzureichend erwiesen. Wir sprachen
eingangs schon davon, daß ein wirklich wirk¬
samer Schutz sowohl der einzelnen Werksge¬
bäude als auch der Zugänge zum Gesamtkom¬
plex nur durch den weitgehenden, sinnvollen
Einbau von Photozellen, Geißlerröhren und
anderen elektrotechnischen Hilfsmitteln mög¬
lich ist . Das nötige Material steht zur Verfü¬
gung, und mein Plan wäre folgender: Eine
komplette Röntgenanlage wird sowohl an
sämtlichenAusgängen zur Außenwelt, als auch
in den einzelnen Gebäuden und Hallen einge¬
baut . Sämtliche Angestellten und Arbeiter ha¬
ben diese Kontrolle nach Arbeitsschluß zu pas¬
sieren. Auf diese Weise muß es unmöglich
sein, irgendwelche Metallproben, Zeichnungen
oder Werkstücke nach draußen zu schmuggeln.
Daneben werden alle Tore und auch die wich¬
tigsten Verbindungstüren zwischen den ein¬
zelnen Ressorts innerhalb der Gebäude mit
Geißlerröhren versehen. Dadurch wird es un¬
möglich , auch nur ein einziges Milligramm ra¬
dioaktiver Substanz aus den Räumen zu schaf¬
fen. Für die Sicherheit bei Nacht sorgen Bo¬
lometer, die jedes Eindringen eines Fremden
melden. Im übrigen : nach wie vor strengste
Geheimhaltung. Jeder darf nur zu dem Ma¬
terial Zutritt haben, das er zur Lösung seiner
speziellen Aufgaben benötigt.

Ich weiß, daß wir hier auf Schwierigkeiten
stoßen, weil unsere Arbeiter die ewigen Kon¬
trollen und damit verbundenen Unbequem¬
lichkeiten schon gründlich satt haben. Aber

diese Maßnahmen sind notwendig. Sie müssen
durchgeführt werden ohne Rücksicht auf den
einzelnen.“

„Ihr System ist recht gut durchdacht, und
ich glaube auch sicher , daß Sie Erfolg damit
haben. Um das Uebel jedoch vollzumachen,
möchte ich doch von mir aus eine Einrichtung
einführen , die auf einer kürzlich von mir ge¬
machten Entdeckung beruht .“

Professor Oienhigh hat sich erhoben und
entnimmt seiner Aktenmappe einige zusam¬
mengefaltete Pläne und eine kleine Bleischa¬
tulle:

„Sämtliche Sicherungsmittel, die uns bisher
zur Verfügung stehen, sind nur mehr oder
weniger als Schutz - und Alarmanlagen geeig¬
net . Ein wirksameres Mittel gibt uns jedoch
die Eigenschaft dieses von mir in unserem
,Atomknacker“ erzeugten Technetiumisotops.
Ich habe Ihnen eine Probe des äußerst stark
radioaktiven Materials mitgebracht und das
weizenkorngroße Stück aus Sicherheitsgrün¬
den in diesem Bleibehälter verwahrt .“

„Heißt das nicht, Eulen nach Athen tragen,
wenn Sie radioaktive Substanz aus dem We¬
sten zu uns herüberbringen ?“ erkundigte sich
Dr. Foucault.

„Radioaktiv und radioaktiv sind zweierlei.
Dieser Stoff übertrifft alles seither Bekannte
an Strahlungsintensität um das Zwei - bis
Dreihundertfache. Die Reichweite der Strah¬

len beträgt etwa zehn Meter. Ihre Wirkung
auf lebendes Gewebe , ja auf Lebewesenüber¬
haupt , sind durchschlagend und von Fall zu
Fall lähmend oder tödlich.“

Bei diesen Worten geht eine Bewegungdurch
den Kreis der Männer und mißtrauische Blicke
treffen den Gegenstand in der Hand des Pro¬
fessors, der jedoch zum Beweise der augen¬
blicklichen Ungefährlichkeit des Kästchens es J
wie einen Schatz an sein Herz drückt : „So¬
lange eine mindestens zwölf Millimeter starke
Bleiwand die Strahlung abschirmt, ist sie völ¬
lig ungefährlich.“

Die anderen haben immer noch nicht recht
begriffen.

„Wie gedenken Sie dieses Teufelszeug denn
bei uns anzubringen? “ erkundigt sich besorgt
einer der Herren.

„Mein Vorschlag geht dahin, daß sämtliche
wichtigen Durchgänge und Tore am oberen
Stützbalken mit einem kleinen Quantum die¬
ser Materie versehen werden. Und zwar wird
die Strahlung durch ein geeignetes Spiegel¬
system von der Größe einer hohlen Hand,
eventuell auch durch einen Satz von Spulen
und Magneten so . fokussiert, also gebündelt,
daß die gesamte Oeffnungsfläche des Tores
von ihr bestrichen wird . Damit wäre jede Pas¬
sage für ein lebendes Wesen gleichbedeutend
mit dem Tode .“

Einen Augenblick herrscht nachdenkliche
Stille im Raume. Der Kreis dieser Männer ist
sich der ungeheuren Verantwortung , die der¬
artige Mittel auf sie lüden, wohl bewußt. Der
Ingenieur ist der erste , der seine Bedenken
äußert:

„Ich bin überzeugt davon, verehrter Herr
Professor, daß wir auf diesem Wege ein
Höchstmaß von Sicherheit erhalten . Aber ist
die Gefahr, der wir harmlose Passanten , An¬
gestellte und Arbeiter damit aussetzen, nicht
allzu groß? Und vor allem kann ich mir nicht
vorstellen, wie Sie das Element bei Tage bän¬
digen wollen.“

„Ihre letzte Frage ist am leichtesten zu be¬
antworten“

, ergreift der Professor wieder das
Wort , „denn das ist durch einen simplen Blei¬
schirm möglich , dessen Größe kaum über zehn
Quadratzoll hinauszugehen braucht . Die Vor¬
richtung wäre also nur nachts in Betrieb.“

Damit ist die Besprechung beendet, und je¬
der geht wieder an seine Arbeit. Der Profes¬
sor und Dr. Foucault fahren gemeinsam zum
Aufenthaltsraum hinüber ; denn dort wartet
Lissy schon über zwei Stunden auf sie.

☆
Die letzten Vororte von Chikago bleiben in

einem flimmernden Lichterwald zurück, doch
die Bahn rollt weiter , von Station zu Station.

Weit draußen, außerhalb der Stadt , wo bu¬
schige Platanen die wenig belebte Michigan-
Promenade säumen, geben sich seit einiger
Zeit Lane Kelly und Henri Warnock ihre heim¬
lichen Rendezvous. (Fortsetzung folgt)
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„Sdutaikdie HmHaht “
qeqat „Offetdatk-Sxfueß"

Offenbacher Kickers — VfB Stuttgart in Berlin
Es ist ein offenes Geheimnis , daß man sich in

Stuttgart -Bad Cannstatt einen anderen Endspiel¬
gegner als die Offenbacher Kickers gewünscht hätte.
In den letzten fünf Oberligaspielen vermochten die
VfBler gegen Offenbach nie zu gewinnen und ka¬
men lediglich zu Ehrentoren . Die jüngsten Ergeb¬nisse von 3947 bis 19*0 lauten 3 :1, 1:0, 4 :1, 2:1 und 4 :1
zugunsten der Offenbacher . Diese Erfolge waren die
Auswirkung der revolutionären Spielumstellung des
früheren Bundessportlehrers Oßwald , denn von den
ersten fünf Nachkriegsbegegnungen hatten die Stutt¬
garter noch vier gewonnen . Oßwald verstand es , aus
einer durchschnittlichen Mannschaft den „Offen-
bach -Expreß “ mit blitzschnellem Starttempo und
Tempoerhöhungen auf der Strecke zu formen . Dem¬
gegenüber wirkt die Spielanlage des VfB wie jenes
im Volkslied besungene „schwäbische Eisenbähnle “ .
Im Wettrennen zwischen dem Expreß aus Offen¬
bach und dem Zügle aus dem Schwabenland könnte
einem um die Stuttgarter angst und bang werden,
wüßte man nicht , daß es ein Grundprinzip der
„schwäbischen Eisenbahn ^ ist , zwar langsamer , aber
desto beständiger ans Ziel zu gelangen . Nur selten
hat man beim VfB in den letzten Monaten einmal
so etwas wie eine schwache Viertelstunde gesehen.
Wurzer hat es verstanden , seine Mannschaft in eine
solche Kondition zu bringen , daß sie ihr fliegendes
Kombinationsspiel und das ständige Vortragen der
Angriffswellen 90 Minuten lang ohne sonderliche
Anstrengung durchzuhalten vermag . Beim 0 :1-Stand
gegen Fürth bewies die Mannschaft der „elf Freun¬
de " (wie sie der Spielausschußvorsitzende Haaga
mit Recht nannte ) , daß sie auch einen Rückstand
noch in einen Sieg zu verwandeln vermag . Das ist
bei Offenbach besonders wichtig , denn die Mannen
vom Bieberer Berg sind im Auffangen gegnerischer
Angriffswellen und im plötzlichen Einschalten von
Zwischenattacken geradezu Spezialisten . Die bishe¬
rigen Ergebnisse in der Deutschen Meisterschaft (ge¬
gen Tennis Borussia Berlin 3 :1, HSV 3 :2, Dellbrück
0 :0 und 3 :0) haben dies zur Genüge bewiesen . Der
VfB dagegen machte seinen Weg ins Finale mit
steigender Beständigkeit : 2 :1 gegen VfL Osnabrück,
5 :2 gegen 1. FC Kaiserslautern und 4 :1 gegen Spvgg

Fürth . Das Stuttgarter Rößle galoppiert geradewegs
auf das Ziel der Deutschen Meisterschaft zu . Wird
es der Offenbacher Gewandtheit gelingen , ihm noch
rechtzeitig Zügel anzulegen ? Gleichgültig , wie der
Kampf auch ausgeht , beide Vereine sind würdig,
die Krone des Deutschen Meisters zu tragen.

Die Aufstellung : VfB Stuttgart : Torwart Schmid
(28 Jahre ) ; Verteidiger Retter (25) , Steimle (26) ;
Läufer Otterbach (29) , Ledl (31) . Barufka (29) ; Stür¬
mer Läpple (25) , Schlienz (26) , Bühler (24) , Baitin-
ger (23) , Blessing (20) .

Offenbacher Kickers : Torwart Schepper (23 Jahre ) ;
Verteidiger Emberger (28) , Magel (24) ; Läufer Schrei¬
ner (26) . Picard (28) , Keim (22) ; Stürmer Kaufhold
(21) , Wirsching (29) , Bunth (26) , Weber (24) , Bas (28) .

Der Weg ins DFB -Endspie .l 1950
Der Verlauf der Deutschen Fußballmeisterschaft

1950 bis zum Berliner Endspiel geht aus der fol¬
genden Aufstellung hervor:

VfB Stuttgart — VfL Osnabrück (VfB Stuttgart
2 :1) ; Kaiserslautern — Rot -Weiß Essen (Kaiserslau¬
tern 2 :2 und 3 :2 n . V .) ; SpVgg Fürth — STV Horst-
Emscher (SpVgg Fürth 3 :2) ; St . Pauli Hamburg ge¬
gen — TuS Neuendorf (St Pauli Hamburg 4 :0) ; Preu¬
ßen Dellbrück — SSV Reutlingen (Preußen Dell¬
brück 1 :0 n . V .) ; VfR Mannheim — Borussia Dort¬
mund (VfR Mannheim 3 :1) ; HSV Hamburg — Union
06 Berlin (HSV Hamburg 7 :0) ; Tennis -B . Berlin
gegen Kickers Offenbach (Offenbach 3 :1)

VfB Stuttgart — Kaiserslautern (VfB Stuttgart 5 :2) ;
SpVgg Fürth — St . Pauli Hamburg (Spvgg Fürth
2 :1) ; Preußen Dellbrück — VfR Mannheim (Preu¬
ßen Dellbrück 2 :1) ; HSV Hamburg — Offenbach
(Offenbach 3 :2) .

VfB Stuttgart — SpVgg Fürth (VfB Stuttgart 4 :1) ;Preußen Dellbrück — Offenbach (Offenbach 0 :0 und
3 :0) .

Aufstiegsspiele in die Süddeutsche Oberliga : VfL
Neckarau — TSG Ulm 46 (in Heilbronn ).

In diesem Spiel geht es für beide Mannschaften
um alles . Der Sieger kann ins Oberhaus Einzughalten . Der Verlierer muß zurück in die Landes¬
liga.

Die Ulmer haben in den Entscheidungsspielen
meistens Pech . Am Sonntag zeigten zwar die „Spat¬
zen “ gegen den VfL Neckarau eine ausgezeichnete
Partie und hätten leicht höher als nur mit 1 :0 ge¬
winnen können . Ob sie am Samstag aber wieder zu
ihrer in Ulm gezeigten Form auflaufen , wird erst
das Spiel selbst entscheiden.

Aufstiegsspiele zur Südwestdeutschen Oberliga Gr.
Nord : Kürenz — 1. FC Kaiserslautern ; VfL Neu¬
stadt — TuS Neuendorf.

Aufstiegsspiele zur Gruppe Süd : Freiburger FC
gegen FC 04 Singen (in Schwenningen ) .

Süddeutsche Jugendmeisterschaft : FTSC Freiburg
gegen SC Kassel 03 ; Stuttgarter Kickers — Bayern
München ; SC Kassel 03 — Stuttgarter Kickers ; FTSC
Freiburg — Bayern München ; Stuttgarter Kickers
gegen FTSC Freiburg ; SC Kassel 03 — Bayern Mün¬
chen.

Aufstieg zur Landesliga Südwürttemberg , Gruppe
Süd : Sigmaringendorf — Schönebürg . Gruppe Nord:
Rottweil — Grosselfingen ; Calmbach — Freuden¬
stadt.

Um den Schwarzwaldpokal Gruppe I : VfL Schram¬
berg — VfL Schwenningen ; Gruppe II : SC Schwen¬
ningen — FV St . Georgen.

Um den BodenseepokaL : Friedrichshafen — Ra¬
vensburg ; Konstanz — Weingarten.

Duett JMeiet-

Siidwiidtm&etq» Sdmmmtßqml am Stad
Ermittlung des Meisters am 2. Juli in Schramberg

Zum ersten Male nach dem Kriege trifft sich , die
südwürttembergische Schwimmerjugend zu einem
gemeinsamen Wettkampf um die Landesmeister¬
schaft . Der Wunsch so vieler junger Schwimmsport¬
freunde , einmal mit allen Sportkameraden des Lan¬
desgebietes sich in edlem Wettstreit zu ' messen , geht
nun in Erfüllung . Nach hartem Training in Halle
und Freibad werden am Sonntag , 2 . Juli in der
schönen Fünftälerstadt Schramberg die Jugendmei¬
ster aller Disziplinen ermittelt . Die Schwimmer -Ju¬
gend von Württemberg -Hohenzollern ist eifrig an
der Arbeit , die Lücken des Krieges zu schließen
und will alle Kräfte erfassen , die zu großen Lei¬
stungen fähig sind . Aber nicht allein der Wett¬
kampf steht dabei im Vordergrund , das Schwim¬
men wollen wir der Erhaltung unserer Körper¬
kraft und Gesundheit dienstbar machen . Wir wollen
uns befähigen , das eigene und das Leben anderer
zu retten.

Ich rufe deshalb die gesamte Schwimmerjugend
unseres Landes auf , sich an den Landes -Jugendmei-
sterschaften am übernächsten Sonntag zu beteili¬
gen . Kommt und zeigt , daß ihr leistungsmäßig wür¬
dig seid , später in die Reihen der Aktiven über¬
nommen zu werden . Meldungen , bitte , sofort zur
Post geben.

Euer Fritz Marx , Landesjugendfachwart,
Schramberg , städt . Freibad.

genen Meldungen wird es zu harten Kämpfen und
zu mancher Ueberraschung kommen . Die Boxer des
Bezirks Achalm klettern in Reutlingen , die des Be¬
zirks Oberland in Friedrichshafen in den Ring.

Die Meisterschaft des Bezirks Schwarzwald , die
ebenfalls heute und morgen stattfinden sollte , mußte
wegen Saalschwierigkeiten auf den 1./2 . Juli ver¬
legt werden . Austragungsort bleibt Trossingen.

Nach Eilenriede , Hockenheim und Nürburgring ist
am Sonntag der Schottenring am Rande des Vogels¬
bergs Schauplatz des vierten Meisterschaftslaufes für
Motorräder . Bei ‘einer möglichen Punktgleichheit
nach Beendigung sämtlicher Meisterschaftsläufe ent¬
scheidet die Plazierung im Schotten -Rennen über
die Titelverteilung.

Der Schottenring (16,08 km lang ) fordert von den
Fahrern höchste Konzentration , denn die Strecke ist
teilweise sehr unübersichtlich.

Das Teilnehmerfeld für diese Meisterschaftsläufe
steht in Qualität und Quantiät demjenigen des Ei¬
fel -Rennens nicht nach . Da nur Fahrer zugelassen
sind , die bereits Meisterschaftspunkte sammelten,
wird beim Jubiläumsrennen ausschließlich die Elite
des deutschen Motorsports mit 96 Solo - und 34 Bei¬
wagenmaschinen am Start sein . Das Hauptinteresse
beansprucht das Rennen der Halbliterklasse , das
eine Fortsetzung des Zweikampfes der beiden Spit¬
zenfahrer Georg Meier (BMW ) und Heiner Fleisch¬
mann (NSU ) bringen wird . Die 350-ccm -Klasse jst
mit 27 Fahrern am stärksten besetzt . In der Viertel¬
literklasse herrschen die DKW -Kompressormaschi-
nen vor , doch konnten die italienischen Saugmoto¬
renmodelle Motoguzzi und Parilla , Thorn -Prikker
und Gablenz , die starke Konkurrenz in den letz¬
ten Rennen überraschend aus dem Felde schlagen.
H . P . Müller , der in drei Klassen starten will , und
der Chemnitzer Ellmann kämpfen in der kleinsten
Klasse bis 125 ccm um die Führung in der Meister¬
schaftswertung . Die beiden Seitenwagenklassen wei-

Worte zum Nachdenken
Du sollst nicht mutlos halten still
bei halbem Werk und rufen Voller Bangen:
Unmöglich ist 's , dumm , daß ich ’s angefangen!
Der Mensch kann alles , was er ernstlich will!

. . . . . . mm"

Um den mittelbadischen Städtepokal : FC 04 Ra¬
statt — SV Achern ; SV Kuppenheim — SV Ottenau.

Freundschaftsspiele : FK Pirmasens — Schwaben
Augsburg (Sa ) ; VfR Kaiserslautern — Schwaben
Augsburg ; SSV Reutlingen — SpVgg Fürth ; Balin¬
gen _ Ebingen ; Phönix Ludwigshafen — SV Wald¬
hof 1 FC Pforzheim — Eintracht Frankfurt ; SC
Baden -Baden — Phönix Karlsruhe ; Hannover 96
gegen Schalke 04 ; VfB Offenburg — VfR Mannheim;
SSV Reutlingen — VfB Mühlburg ; Preußen Dell¬
brück — Tennis Borussia ; FC 08 Villingen — SpVgg
Fürth ; HSV — Union 06 ; St . Pauli — TuS Neuen¬
dorf (Sa ) ; Eintracht Braunschweig — Horst Emscher.

Länderspiel : Dänemark — Norwegen.

Spiele hei der Weltmeisterschaft in Brasilien : Bra¬
silien — Mexiko ; Schweiz — Jugoslawien ; England
gegen Chile ; Italien — Schweden ; Spanien — USA.

, Hui$d um Schotten"
sen jeweils 17 Nennungen auf . Im Rennen bis zu
600 ccm haben die Favoriten Böhm/Fuchs in erster
Linie mit der BMW -Kompressormaschme von Klan-
kermaier/Volz zu rechnen.

(per ünumvß
Ich muß mich oft wundern , von welchen Gesichts¬

punkten die Wahl des Spielführers beherrscht wird.
Wenn man dabei nur vom Können ausgeht und dem
besten Spieler dieses Amt überträgt ohne Rücksicht
auf dessen menschliche Qualitäten , dann beweist
man , daß man die Aufgabe eines Spielführers völ¬
lig verkannt hat . Seine Stärke muß vor allen Din¬
gen auf charakterlichem Gebiet liegen.

Wenn die andern die Flinte ins Korn werfen wol¬
len , er muß sie nochmals mitreißen und wenn es
nur darum geht , ehrenvoll zu verlieren . Wenn das
Spiel auszuarten droht , er muß seinen Kameraden
ein Vorbild des sportlichen Anstandes sein . Wenn
alle die Nerven verlieren , er muß sie behalten und
der ruhende Pol seiner Elf sein.

Sie sehen , wie schwer dieses Amt ist , zugleich
aber wie verantwortungsvoll und wie wesentlich
für das Gesicht unseres Sportes . Wollen wir nicht
daran denken , wenn wieder einmal ein Spielführer
zu wählen ist?

Das fZunctfunkprogramm der lüocfoe
Süddeutscher flundtunk

Handball
Frauenhandballmeisterschaft 1950 in Wuppertal:

DSV 04 Düsseldorf — Kieler TV ; VfL München
gegen SC Südwest Berlin.

Aufstiegsspiele zur Landesliga Nordwürttemberg:
TSG Schnaitheim — STV Eßlingen ; TG Stuttgart
gegen TSG Schwab . Hall.

Handball - Jugend -Turnier in Weilstetten
Mit Spannung erwarten die Handballer das am

Sonntag in Weilstetten zur Durchführung kom¬
mende Jugendturnier , die Vorentscheidung für den
Landesjugendmeister . Die Bezirksjugendmeister
Calw , Pfullingen , Nendingen , Rottweil und Weil¬
stetten werden sich von der besten Seite zeigen
und ihre Kräfte messen . Das Turnier beginnt um 9
Uhr und endet gegen 17 Uhr . Von 15—16 Uhr spielt
Weilstetten I gegen Pfullingen I um den Süd-
württembergischen Pokal.

Freundschaftsspiele : Flensburger TB — Hamborn
07 ; Aumund Vegesack — Tura Bremen.

Turnen
Zweites oberschwäbisches Nachkriegsgauturnfest

in Weingarten.
Boxen

Württembergische Mannschaftsmeisterschaft : RW
Stuttgart — Prag Stuttgart ; TSB Heidenheim ge¬
gen Spvgg Neckarsulm.
Achalm - und Oberland - Meisterschaften der Boxer
An diesem Wochenende führt der Amateur -Box¬

verband Württemberg -Hohenzollern in seinen Be¬
zirken Achalm und Oberland die Einzelmeisterschaf¬
ten im Boxen durch . Bei den zahlreich eingegan-

Kurz berichtet
Der südwürttembergische Radsportverband ermit¬

telt am Sonntag in Lauterbach bei Schramberg seine
diesjährigen Meister im Bahnradsport.

Vom 29. Juni bis 2. Juli werden in München -Glad¬
bach die nationalen deutschen Tennismeisterschaften
ausgetragen.

An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

5.00—6.00 Frühmusik . 6 .00 Morgen¬
spruch , Choral , Nachrichten , anschlie¬
ßend Frühmusik . 6.30 Morgengymna¬
stik (außer Dienstag und Freitag 7.45) .
6.40 Süddtsch . Heimatpost . 6.55 Nach¬
richten , Wetterbericht . 7 .00 Morgenan¬
dacht . 7 .10 Programmvorschau . 7 .15
Werbefunk . 7 .55 Nachrichten . 8 .15 Mor¬
genmusik . 9 .00 Nachrichten . 9 .05 Un¬
terhaltungsmusik . 9 .35 Suchdienst . 10.15
Schulfunk . 11.45 Landfunk (außer Frei¬
tag u . Montag ) . 12.00 Musik am Mit¬
tag . 12.45 Nachrichten , Wetter . 13.00
Echo aus Baden . 13 .10 Werbefunk . 14.00
Schulfunk (außer Samstag ) . 15.45 Aus
der Wirtschaft (außer Samstag ) . 16.00
Nachmittagskonzert (außer Mittwoch ) .
17.40 Südwestdeutsche Heimatpost . 17.55
Nachrichten , Programmvorschau . 19 .00
Die Stimme Amerikas 19.45 Nachrich¬
ten . Wetterbericht , 21.45 Nachrichten.
Wetterbericht.
Sonntag , 25. Juni:

6.00 Frühmusik . 7 .00 Sormtagsan-
dacht . 7 .15 Fröhliche Morgenstund aus
Heidelberg . 8 .00 Landfunk mit Volks¬
musik , 8 .30 Aus der Welt des Glau¬
bens . 8 .45 Katholische Morgenfeier.
9.15 Geistliche Musik . 9 .45 Weite Welt
im Dichterwort : England . 10.30 Melo¬
dien am Sonntagmorgen . 11.00 Univer-
sitätsstunde . 11.30 Johann Sebastian
Bach : Kantate Nr . 17 . 12.00 Musik am
Mittag . 13.00 Deutscher Akkordeon¬
meister 1950 . 13 .30 Aus unserer Hei¬
mat . 14.00 Stunde des Chorgesangs.
14.30 Kinderfunk . 15.00 Unterhaltungs¬
konzert . 16.00 Endspiel um die deut¬
sche Fußballmeisterschaft . 17.45 Un¬
terhaltungskonzert . 18.55 Toto -Ergeb¬
nisse . 19.30 Der Sport am Sonntag.
20 .05 Stimmen der Welt . 22 .00 Meister
ihres Fachs . 22 .20 Im Rhythmus der
Freude . 24.00 Musik aus amerikani¬
schen Tonfilmen.

Montag , 26. Juni:
15.30 Kinderfunk . 16.45 Wir sprechen

über neue Bücher . 17.00 Konzert¬
stunde . 18.00 Zeitfunk und Unterhal¬
tungsmusik . 19.30 Quer durch den
Sport . 20 00 Fröhlich fängt die Woche
an . 21 .15 Berliner Tanzkapellen . 22.00
Musik unserer Zeit . 22.30 Der Antise¬
mitismus 23 15 Liederstunde.

Dienstag , 27. Juni:
10.45 Konzertstande . 17.00 Frauen¬

funk . 17.15 Kammermusik . 18.00 Mensch
und Arbeit . 18.15 Klänge der Hei¬
mat . 19.30 Was meinen Sie dazu ? 20 .00
„ Die Walküre “ (Richard Wagner ) . 21 .05
„Alfons Paquet “ (ein Lebensbild ) . 22 .00
Die Rundfunktanzkapelle . 22.45 „ Ge¬
wogen und zu schwer befunden “ . 23 .15
Tanzmusik.

Mittwoch , 28. Juni:
14.50 Unterhaltungsmusik . 15 .15 Kin¬

derfunk . 16.00 Von Dichtern und Dich¬
tung . 16.15 Konzertstunde . 17.00 Für
Eltern und Erzieher . 17.15 Volkswei¬
sen im Jahreslauf . 18.00 Jugendfunk.
18.15 Musik zum Feierabend . 19.30 In¬
nenpolitische Umschau . 20 .00 Sende¬
reihe „Recht und Gerechtigkeit “ ,
„ Mörder — so oder so “ . 21.00 Kam¬
mermusik . 22.00 Das Streichorchester
Heinz Hoffmann -Glewe . 22 .30 Kongreß
für kulturelle Freiheit . 23 .00 Nacht¬
konzert.

Donnerstag , 29. Juni:
10.45 Orgelmusik . 11.00

Morgenfeier . 11.30 Das
Katholische
Stuttgarter

Kammerorchester . 16.50 Ein Tanzsaal
Gottes . 17.10 Johann Sebastian Bach
(Kantate ) . 18.00 Zeitfunk und Unter¬
haltungsmusik . 19.30 Sport gestern und
heute . 20.00 Frohes Raten — Gute Ta¬
ten . 20.45 Unterhaltungskonzert . 22.00
Ludwig Spohr . 22.30 Die Lyrik der
letzten 100 Jahre . 23 .15 Die Streicher¬
gruppe Hans Last.

Freitag , 30 . Juni:
15.30 Kinderfunk . . 16 .45 Wir sprechen

über neue Bücher . . 17.00 Froh und hei¬
ter . 18.00 Frauenfunk . 18 .15 Musik zum
Feierabend . 19 .30 Im Namen des Ge¬
setzes 20 .00 Symphoniekonzert . 21 .15
Wir lesen die Novelle „Orangerie “ .
22.00 Pfennig -Serenade . 22 .30 Der 50.
Stern . 23.00 Ueber die Prärie.
Samstag , 1. Juli;

10 .45 Konzertstunde . 13.45 Sportrund¬
schau . 14 .00 Der Zeitfunk . 15.00 Un¬
sere Volksmusik . 15.40 Jugendfunk.
16.45 Filmprisma . 17.00 Frohes Raten
— Gute Taten (Wiederholung ) . 18.00
Mensch und Arbeit . 18 .15 Aus dem
Programm der kommenden Woche.
18 .35 Kleines Konzert am Samstag¬
abend . 20.00 „Alphorn , Halszither und
Policalami “ . 22 .00 Schöne Stimmen.
22 .30 Die Rundfunktanzkapelle . 23 .50
Italienische Nacht.

Südujestfunk
An Werktagen gleichbleibende
Sendungen

5.00—6.00 „ Frühmusik “ . 6 .00 Nach¬
richten . 6.10 Morgenkonzert . 6.50 Mor¬
genandacht . 7 .00 Nachrichten und Wet¬
ter . 7 .10 Zwischenmusik u . Programm¬
vorschau . 7 .30 Morgenmusik . 8.00 Uhr
Kurznachrichten . 8 .30 Pressestimmen.
8.40 Musikalisches Intermezzo . 9 .30
Suchdienst . 11.00 Werbefunk . 12.20 Mit¬
tagskonzert . 12.45 Nachrichten . 13.00
Französische Sendung in dtsch . Spra¬
che . 13.15 Musik nach Tisch . 14.30 Such¬
dienst (außer Samstag ) . 17.45 Franzö¬
sischer Sprachunterricht . 18.30 Musik
zum Feierabend . 19.00 Zeitfunk 19.40
Tribüne der Zeit . 22.00 Nachrichten.
Wetter , Sport und Programmvorschau.
24 .00 Spätnachrichten.
Sonntag , 25. Juni:

7 .30 Morgenkonzert . 8.30 Nachrichten
aus der christlichen Welt . 8 .45 Evan¬

gelische Morgenfeier . 9 .15 Das Unver¬
gängliche . 10.00 Katholische Morgen¬
feier . 10.30 Die Aula . 11.00 Musik zum
Sonntagvormittag . 11.45 Für den
Bauern . 12 .20 Volksmusik und Chorge¬
sang . 13.00 Freiheit des Geistes . 13 .30
Musik nach Tisch . 14.00 Plaudereien.
14.15 Frohe Melodien . 15.00 Kinderfunk.
15.30 Jedem das Seine ! 16.30 Stimme
der Heimat . 17.00 Das Südwestfunk-
Unterhaltungsorchester . 18.00 Politi¬
sche Betrachtungen . 19.20 Kleine
Abendmusik . 20 00 Sinfonie -Konzert
des Orchestre National Paris . 22 .15
Sport . 23.00 Nachtgespräch . 23.30 „ Im
Rhythmus der Freude .“

Montag , 26 . Juni:
14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬

sik am Nachmittag . 16.15 Die Welt
der Frau . 16 .30 Musik am Nachmittag.
17 .00 Literatur der Landschaft . 17.20
Solisten - Konzert . 18 .20 Aus der Welt

des Sports . 20 .00 Musik für Dich , 21 .00
Aus der Welt der Oper . 22.30 Klavier¬
musik . 22 .45 Nachtgespräch . 23 .15 „Tau¬
send bunte Noten “ .
Dienstag , 27. Juni:

14 .00 Wir jungen Menschen . 15.30
Sinfonie -Konzert . 16 .15 Erzählung der
Woche . 16.30 Sang und Klang im
Volkston . 17.15 Musik zur Unterhal¬
tung . 18.20 Die Parteien sprechen.
20 .00 Operettenkonzert . 20.45 „Miss
Mabel “ , Hörspiel . 22 .30 Internationale
Musikwoche in Ascona . 23 .25 Jazz 1950!

Mittwoch , 28. Juni:
14.00 Für die Schuljugend . 15.30 Mu¬

sikalische Teestunde . 16.00 Stimme der
Heimat . 16 .30 Musikalische Teestunde.
17.00 Bücherschau . 17.15 Solisten -Kon¬
zert . 20.00 Scheinwerfer auf ! 20 .45 Um
Ehe und Familie 21.00 Johann Seba¬
stian Bach , Dokumente seines Lebens.
22 .30 Klaviermusik . 22 .45 Nachtgespräch.
23 .15 Tanzmusik zum Tagesausklang.
0 .10 Swing -Serenade.

Donnerstag , 29 . Juni:
9.30 Katholische Morgenfeier . 14.00

Kinderliedersingen . 15 .30 Nachwuchs
stellt sich vor . 16 .00 Kunstspiegel.
16.15 Nachmittagskonzert . 16.55 Wie
spielt man alte Musik ? 17.15 Musik
zur Unterhaltung . 18.20 'Jugend spricht
Zur Jugend . 20 .00 Ein Tanzabend im
Südwestfunk . 21 .15 „ Hab ’ oft im Kreise
der Lieben . . .“ 22.30 Die großen
Meister . 23 .15 Vom Sinn des Politi¬
schen . 23.30 Für Kenner und Liebha¬
ber.
Freitag , 30. Juni:

14.00 Für die Schuljugend . 15 .30 Mu¬
sik zur Teestunde . 16 .30 Klaviermusik.
17.15 Das Schlager - Intermezzo . 18 .20
Der wunde Punkt . 20.00 Kammermu¬
sik . 20 .45 Umkehr und Einkehr Hör¬
folge , 21 .30 Volksmusik und Chorgg-
sang . 22.30 Klänge aus Lissabon . 23 .30
Musik zur Nacht.

Samstag , 1. Juli:
14.00 Wir jungen Menschen . 14 .30

Frohes Wochend . 15 .15 Opernmelodien.
16.00 Unser Samstagnachmittag , 17.00
Bücherschau . 17.15 Sang und Klang
im Volxston . 18 .20 Glocken zum Sonn¬
tag . 19 .00 Innenpolitischer Kommentar.
20.00 Zu Gast in Westfalen . 22.15
Sportrundschau . 22 .30 Der SWF bittet
zum Tanz!

Eine kleine Streitfrage
0

Z -wischen Old Joe und seiner Nachbarin, Frau
Macintosh, steht es nicht immer zum besten.
Alle Nase lang bittet sie Old Joe um einen
Gefallen , und wenn er, — sehr selten , — auch
einmal etwas will , dann gibt sie es zwar, aber
sie gibt immer nur das Schlechteste . Doch ist
das ein Grund, ihr unversehenseinen Hobel an
den Kopf zu werfen?
» Ich habe sie ja gamicht treffen wollen «, sagt
Old Joe, » denn die Geschichte war so : Ich
wollte von Frau Macintosh einen Indianer ha»
ben , der etwas vom Bootsbau versteht. Wen
aber schickt sie mir ? DenThreebottlesJim, der
bestenfalls nur auf kleine Kinder aufpassen
kann, wenn er zufälligerweise einmal nicht be»
trunken ist. Der Kerl lümmelte sich den ganzen
Tag im Schuppen herum , und als ich ihn dann
noch dabei erwischte , wie er meinen besteig
Whisky aussoff , da warf ich ihm natürlich
meinen Hobel an den Kopf. Aber Indianer ist
Indianer, und so bückte er sich, als der Hobel

angeflogen kam, und weil Frau Macintosh in
diesem Augenblick in die Tür trat, kriegte sie
den Hobel an den Kopf. Wofür ich mich natür»
lieh entschuldigt habe.«
»Eine feine Entschuldigung hinterher, jawohl«,
zeterte Frau Macintosh, » aber wißt Ihr, was er
zuerstsagte , als dasVersehen passierte?« »Auch
nicht schlecht getroffen ! « Und dann erst hat
er mir das Blut abgewaschen und sich ent»
schuldigt .«
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Ausbildung zweigleisig
Was der akademische Berufsberater den Abiturienten rät

Tübingen . Jedes Jahr verlassen Hunderte von
Abiturienten die höheren Schulen des Landes.
Mehr als die Hälfte will sich auf einer Univer¬
sität oder technischen Hochschule auf einen aka¬
demischen Beruf vorbereiten . Sie alle wissen,
daß die Aussichten auf baldigen und guten Ver¬
dienst denkbar schlecht sind , daß nur die wirk¬
lich überdurchschnittlich Begabten studieren sol¬
len . Warum aber hält trotz der vielen Warnun¬
gen und mancherlei Erschwernissen der Zudrang
an den Universitäten unvermindert an ? Ist da
nicht die unglückliche Vorstellung mit im Spiel,
der Akademiker , der Mann mit dem Doktortitel,
gehöre einer höheren Daseinssphäre an ? „Woll¬
ten doch die Leute endlich begreifen , daß der
Akademiker nicht mehr ein wirtschaftlich pri¬
vilegierter Mensch ist — manch einer würde das
Studium mit nüchterneren Augen betrachten “ ,
sagte uns der Leiter des akademischen Berufs¬
amtes , der in den vergangenen Wochen in den
höheren Schulen den Abiturienten Auskünfte
über Studiengang und Berufsaussichten gab.

Jedermann weiß , daß es für Mediziner beson¬
ders schwer ist , sich eine Existenz zu schaffen.
Der Philologe , der einmal ins Lehramt gehen
will , muß schon ein gutes Examen machen . Auch
die Juristen haben es nicht leicht , wenngleich
sie in neuerer Zeit in den Staatsstellungen vor
den Volkswirtschaftlern — ganz allgemein ge¬
sprochen — den Vorzug haben . Die relativ gün¬
stigsten Aussichten kann man noch den Tech¬
nikern zusprechen , die ins freie Wirtschaftsleben
gehen.

Bei allen technischen Berufen empfiehlt der
Berufsberater besonders dringend eine „zwei¬
gleisige Ausbildung “

, d . h . über das verlangte
Praktikum hinaus eine abgeschlossene hand¬
werkliche Ausbildung mit Gesellenprüfung . Der
praktisch erfahrene Mann wird sich in einem
Betrieb viel schneller einleben und vielseitiger
verwendbar sein als derjenige , der unmittelbar
von der Hochschule in die Fabrik kommt . In
vielen Fällen wird auch eine Ausbildung an der
Maschinenbauschule in Eßlingen oder an einem
Staatstechnikum einem Hochschulstudium vorzu¬
ziehen sein.

In den Nachkriegsjahren haben sich viele junge
Leute zum Dolmetscherberuf entschlossen . Aber
Staatsstellungen gibt es nur verhältnismäßig we¬
nige , und sie stehen nur wirklich erstklassigen
Dolmetschern offen . Dagegen werden Industrie
und Handel mit wachsendem Exportgeschäft einen
größeren Bedarf an Uebersetzern und Dol¬
metschern haben . Für sie gilt wie für die Tech¬
niker : sie werden für einen Betrieb desto wert¬
voller sein , je mehr Kenntnisse sie auch auf
praktisch - technischem Gebiet erworben haben.
Denn ein großer Teil der Arbeit eines Dol¬
metschers in der Industrie besteht in der Durch¬
sicht fremdsprachlicher Fachliteratur , und nur,
wer die Materie beherrscht , wird richtig über¬
setzen und — was wichtig ist — Wesentliches von
Unwesentlicherem unterscheiden können.

Zweigleisige Ausbildung ist also neben Bega¬
bung und Liebe zum Studium wohl eine der
wichtigsten Voraussetzungen zum Erfolg . Sie ist
wünschenswert , auch weil sie dazu beitragen
kann , die Kluft zwischen Akademikern und Nicht¬
studierten zu verringern . Wer heutigentags stu¬
diert , muß sich von manchen Vorurteilen und
Illusionen freimachen.

über die Ergebnisse berichtet und werden die
Prüfungszeugnisse an Lehrfirmen bzw . Prüflinge
überreicht . Die Veranstaltung findet für sämt¬
liche Prüflinge des Kammerbezirks zentral am
Mittwoch , 28. Juni , ab 14 .30 Uhr , in den oberen
Sälen der Gaststätte Museum in Tübingen , Ein¬
gang Wilhelmstraße 3 , statt.

Zu Sachverständigen bestellt
Tübingen , Die Industrie - und Handelskammei

Reutlingen hat als Sachverständige öffentlich be¬
stellt und vereidigt : Herbert Frenzei , Sigmarin¬
gen , Gartenstraße 27, für Kraftfahrwesen , Dipl .-
Ing . Wilh . Brintzinger , Tübingen , Mohlstr . 11,
für allgemeine Elektrotechnik.

Der Bischof kommt zum Richtfest
Wernau . Am Sonntag , 2 . Juli , wird das Richt¬

fest der Großsiedlung „Hengenbach “ gefeiert.
Die Bedeutung dieses Ereignisses wird durch
die Anwesenheit von Bischof Dr . Leiprecht
unterstrichen . Außerdem werden Vertreter der
Staatsregierung , voraussichtlich auch Landwirt¬
schaftsminister Stoß , kommen.

Deutsche Akkordeonmeisterschaft 1950
Stuttgart . Heute und morgen findet .die „ Deut¬

sche Akkordeon -Meisterschaft 1950“ iri Stuttgart
statt mit dem Ziel , eine Solisten -Elite heranzu¬
ziehen , die künstlerisch und spieitechnisch so
leistungsfähig ist , daß sie sich mit den Akkor¬
deon -Solisten der Weltklasse messen kann . 14
Spitzenspieler aus ganz Deutschland haben sich
gemeldet . Die beiden besten Spieler werden
von der internationalen Akkordeonisten -Vereini-
gung als Anwärter für die Weltmeisterschaft im
Herbst in Mailand zugelassen . Schirmherr ist
Oberbürgermeister Dr . Klett , der beim Festakt
im Staatstheater sprechen wird . Dort wird auch
Ministerialrat Hassinger vom württ . Kultmini¬
sterium Stuttgart das Wort ergreifen . Die In¬
ternationale Akkordeonisten -Vereinigung und der
Bund der Harmonika - Freunde Deutschlands wer¬
den vertreten sein . Heute 15 Uhr ist Wertungs¬
spiel im Kursaal in Bad Cannstatt , 20 .30 Uhr
Festkonzert . Der Sonntag beginnt mit dem Pri-
ma -Vista -Spiel der Meisterschaftsanwärter ; ' es
folgt ein allgemeiner Solisten -Wettstreit für die
Laienspieler , um 11 .15 Uhr ist der Festakt im
Staatstheater , um 16 Uhr Konzert der Preis¬
träger mit Preisverteilung und um 20 Uhr „ Fro¬
her Ausklang “ unter Mitwirkung in - und aus¬
ländischer Gäste.

Südwestdeutsche Chronik

Prüfungszeugnisse werden überreicht
Reutlingen . Nach Beendigung der Lehrabschluß¬

prüfungen vom Frühjahr 1950 wird in einer Ver¬
anstaltung der Industrie - und Handelskammer

Nelken sollen sprechen
Stuttgart . Zurzeit blühen in den großen Gar¬

tenbaubetrieben rings um Stuttgart die Nelken.
Der Leitung der „Deutschen Gartenschau “ sind
mehrere tausend dieser Blumen zur Verfügung
gestellt worden zur Werbung für die deutsche
Blumenzucht . Heute Samstägnachmittag werden
in den D- Zügen auf dem Stuttgarter Hauptbahn¬
hof die Schwabenmädel als Gruß von der Deut¬
schen Gartenschau Nelken und Werbekarten ver¬
teilen . Am Sonntag werden an die Besucherinnen
der Gartenschau an den Eingangstoren Nelken
als „Damen -Spende “ verteilt.

In der Winterhalle , einer der vier Ausstel¬
lungshallen nahe dem Cannstatter Eingang , lockt
jetzt eine Kirschenschau . — Der Bienengarten
der Gartenschau zeigt , wie man — sofern man
selbst Bienenzüchter ist — seinen Garten so ge-

Großen Erfolg hatten auf der Ausstellung der DLG (Deutsche Landwirtschaftsgesellschaft ) in
Frankfurt a . M . die württembergischen Pferdezüchter . Unser Bild zeigt ein Vierergespann aus
Araberschimmelstuten des Landgestüts Marbach , das bei den Vorführungen besonderen Beifall
erhielt Aufn . : Tiedemann

. . . .. . . „„„„„„„. . . . . . . . . .. .. .. . . .. . .

Ab 15 . Juli sendet Tübingen
Als Leiter des Studios ist Dr . Quellmalz ausersehen

birn (Vorarlberg ) tätig war und jetzt Lehrer an
der Bauernschule in Waldsee ist . Bereits Anfang
Juli wird die Redaktion des Studios Tübin¬
gen , die voraussichtlich von dem früheren Her¬
ausgeber der Tübinger „Studentischen Blätter “ ,
Bausch, geleitet wird , ihre Tätigkeit aufneh¬
men , um die Voraussetzungen für die ab 15 . Juli
geplanten regelmäßigen Nachrichtensendungen
des Studios Tübingen zu schaffen.

Bücheromnibus gegen „Schmutz und Schund“
Mannheim . In Mannheim ist seit einigen Ta¬

gen ein Bücheromnibus eingesetzt . Er hält auf
öffentlichen Plätzen , an Schulen und Betrieben,
um dort Jugendlichen Gelegenheit zu geben , ein
gutes Buch zu kaufen . Zweck dieser fahrbaren
Bücherei ist es , die Jugendlichen mit guten Bü¬
chern bekanntzumachen und damit zugleich gegen
die Schmutz - und Schundliteratur vorzugehen . Es
werden vor allem Bücher von Erich Kaestner,
Gottfried Keller , Adalbert Stifter , Selma Lager-
loef , Johann Peter Hebel , Mark Twain sowie
zahlreiche Reclambändchen angeboten.

Der Schöpfer der Bodenseefähre t
Konstanz . Im Alter von 67 Jahren ist der Kon-

stanzer Bürgermeister Dipl .- Ing . Fritz Arnold,
der Schöpfer der schwimmenden Brücke über
den Ueberlinger See , der Bodenseefähre Kon¬
stanz —Staad —Meersburg , gestorben.

RE . Tübingen . Das Studio Tübingen des Süd¬
westfunks soll nun endlich Wirklichkeit werden.
Seit Ende letzten Jahres vertröstete die Süd¬
westfunkzentrale in Baden -Baden ihre Hörer in
Südwürttemberg von Monat zu Monat damit , die
Eröffnung des Studios Tübingen stehe bevor.
Württemberg -Hohenzollern ist bisher das ein¬
zige Land der westdeutschen Bundesrepublik , das
über keine eigene Sendestelle verfügt . Nunmehr
ist beabsichtigt , das Studio Tübingen , das im
Haus der früheren Verbindung Frankonia auf
dem Oesterberg eingerichtet worden ist , am 15.
Juli einzuweihen . Wir hoffen daß dieser Termin
nun endlich einmal eingehalten wird . Die Lei¬
tung des Studios soll Dr . Quellmalz über¬
nehmen , der von 1945 bis 1948 am Sender Dorn-

„Gold und Silber lieb ’ ich sehr“
Dennoch haben auch Gold - und Silberschmiede ihre Sorgen

Reutlingen . Die Gold- und Silberschmiede-
Innung für Württemberg -Hohenzollern versam¬
melte sich zu ihrer diesjährigen Haupttagung
in B e u r o n . In seinem Geschäftsbericht
führte Obermeister Lehmann, Reutlingen,
aus , daß sich der Existenzkampf im verflossenen
Jahr verschärft habe ; nur der tüchtige und ver¬
antwortungsbewußte Handwerker könne sich be¬
haupten . Der Obermeister regte an , eine Ge¬
meinschaftswerbung in der Tagespresse zu brin¬
gen.

Im vergangenen Jahre gab es 1 Meisterprü¬
fung , 2 Gesellenprüfungen und 8 Zwischenprü¬
fungen . Lehrlingswart Lachenmann berich¬
tete über die Zwischenprüfung im März , woran
sich 8 Lehrlinge beteiligten . Die Arbeiten waren
großenteils zufriedenstellend.

Der Geschäftsführer der Kreishandwerker¬
schaft Tuttlingen , D i e t z , sprach über aktuelle
Fragen im Handwerk , die Altersversorgung , die
Lebensversicherung , das Lehrlingswesen , den
Konkurrenzkampf . In der freien Aussprache
wurde aus den Reihen der Mitglieder ein Nach¬
richtendienst für Goldankaufspreise vorgeschla¬
gen . Die Innung wird entsprechende Maßnahmen
einleiten . Als nächster Tagungsort wurde Ra¬
vensburg genannt.

Nach einem gemeinsamen Mittagessen im Ho¬
tel Klosterhof konnten die Tagungsteilnehmer

das Kloster besichtigen . Kunsthistoriker Dr.
Eschweiler, Beuron , erläuterte die Arbei¬
ten der Beuroner Kunstschule.

Schwarzwälder Möbel -Fachausstellung
Pforzheim . Vom 5 . bis 15 . August findet in

Pforzheim die Schwarzwälder Möbel -Fachaus¬
stellung statt . Neben kostbaren Möbeln sollen
vor allem die zweckmäßigen , modernen Möbel¬
formen (Kombinations - , Anbau - , Patent - und
ähnliche Möbel ) gezeigt werden . Die Ausstellung
wird ergänzt durch Polster - und Büromöbel so¬
wie durch eine Schau der Zubringerindustrie
und der in Frage kommenden Maschinenbau¬
firmen.

Wieder Königin -Paulinen - Stift
Friedrichshafen . Das alte Gebäude des Köni-

gin -Paulinen -Stiftes fiel 1944 dem Bombenkrieg
zum Opfer . Der Wiederaufbau ist nun soweit
vorangeschritten , daß das Stift im September er¬
öffnet werden kann.

staltet , daß die fleißigen Tiere genügend Nähr¬
pflanzen um sich haben.

Artenreichste Vogelausstellung
Stuttgart . Wenn man den einheimischen Klein¬

vögeln in der „Wilhelma “ in Bad Cannstatt be¬
gegnet , ist man überrascht , zu sehen , wie viel
Singvögel bei uns Vorkommen . Es ist diese Vogel¬
ausstellung aber auch die artenreichste , die bis¬
her in Deutschland gezeigt wurde . Allein an
einheimischen Singvögeln (also ohne Eulen , Ra¬
ben , Stelz - , Kleinraubvögeln usw .) sind etwa 40
Arten zu fröhlichem Konzert versammelt . In den
letzten 14 Tagen sind eingetroffen : Rotrücken¬
würger , Steinschmätzer , Heckenbrauneil , Haus¬
rotschwanz , Sumpfrohrsänger , Gartengrasmücke
und Mönchsgrasmücke.

All das Geld verjuxt
Stuttgart . Mit großsprecherischen Briefbögen

und pompösen Zeitungsinseraten als angeblich
„führende Großhandelsfirma “ verstand es der
57 Jahre alte Rückfallbetrüger E . allerhand Leute
hereinzulegen . Er übereignete Wertgegenstände,
die ihm gar nicht gehörten , fälschte Wechsel¬
akzepte und lebte gut und bequem vom er¬
schwindelten Geld . Doch die Wechselfälschungen
kamen auf , die Gläubiger schickten den Gerichts¬
vollzieher , und es kam der Haftbefehl . Da sich
E. einige Jahre straffrei gehalten hatte , sah das
Gericht von der vom Staatsanwalt beantragten
Zuchthausstrafe ab und verurteilte ihn zu zwei¬
einhalb Jahren Gefängnis und zu 1100 DM Geld¬
strafe . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihm
für zwei Jahre aberkannt.

Kind tödlich verbrüht
Besigheim . Eine Mutter .hatte auf dem Hof¬

raum einen Topf mit Wasser abgestellt . Das Was¬
ser wollte sie durch einen elektrischen Tauch¬
sieder zum Kochen bringen . Unversehens riß ein
einjähriges Kind das Kabel des Tauchsieders her¬
unter , wodurch sich der Topf mit heißem Was¬
ser auf das Kind ergoß . Das bedauernswerte Ge¬
schöpf ist an den Verbrühungen gestorben.

. . . . auch für
Glas,

Kristall,
Porzellan

Perwoll

Bad} ba& mntbe beeidetet

Ffir den

Minimier
Bei einer Unterredung des Bundespräsidenten

Prof . H e u ß mit dem Vorsitzenden des Bayerischen
Briefmarkensammler -Vereins in München erklärte
der Bundespräsident , die prämiierten Entwürfe für
die vorgesehene Markenserie im Bundesgebiet seien
entsetzlich . Dies läßt hoffen , daß die prämiierten
Entwürfe nicht ausgeführt werden.

In der Ostzone sind zum Pfingsttreffen in Berlin,
wie angekündigt , neue Dauermarken mit dem Bild¬
nis des Staatspräsidenten Wilhelm Pieck ausgegeben
worden . Es handelt sich um die Wertstufen 12 und
24 Pfg . im Hochformat und 1 und 2 DM im kleinen
Querformat . Die Farben sind blau , rot , olivgrün
und rot . Wasserzeichen Kreuzblumen.

Im S a a r g e b i e t ist die gültige Freimarken¬
serie am 28. April durch einen weiteren Wert zu
20 Fr . ergänzt worden . Die Marke zeigt einen Hüt¬
tenarbeiter bei der Feldbestellung . Die Sonder¬
marke zugunsten des Roten Kreuzes hat eine Auf¬
lage von 130 000 Stück , die Sondermarke zugunsten
der IBASA , Internationalen Briefmarken -Ausstel-
lung in Saarbrücken eine Auflage von 124 000 Stück.
Die letztere Marke war nur erhältlich bet gleich¬
zeitiger Lösung einer Eintrittskarte zum Preise von
50 Franken.

Der Sieger - Zeppelinpost - Katalog
wird nach Mitteilung des Verlages (Hermann E.
Sieger in Lorch . Württemberg ) in der 14. Auflage
neu erscheinen und zwar rechnet man mit der Aus¬
gabe im Herbst d . J . Der Preis wird ungefähr 6 DM
betragen.

Die Deutsche Zeitung für Briefmar¬
kenkunde (DBZ ) die im Verlag Werner Kühn
in Dassel , Kreis Einbeck erscheint , hat bei der
IBASA in Saarbrücken ein Diplom erhalten.

Hart bestraft wurde ein 44 Jahre alter Eisen¬
dreher aus Stuttgart, der angegeben hatte,
von einem Letten niedergeschlagen und seiner
Barschaft beraubt worden zu sein . Ein amerika¬
nisches Gericht verurteilte ihn wegen Delikts¬
vortäuschung zu 1 Jahr Gefängnis und wegen
Meineids zu 1 Jahr 8 Monaten Zuchthaus.

Das leidige Bügeleisen hat es auf sich . In
Stuttgart entstanden wieder durch nichtab-
geschaltete Bügeleisen zwei Zimmerbrände , die
mehr oder weniger Schaden verursachten.

ln Württemberg - Baden sind seit Anfang die¬
ses Jahres 28 Brände durch nicht ausgeschal¬
tete elektrische Bügeleisen oder andere Haus¬
haltsgeräte entstanden . Sie verursachten Sach¬
schäden von rund 228 000 DM.

Schon seit Mai werden zwei Jugendliche , einer
aus Eßlingen, einer aus Plochingen, ver¬
mißt . Nach vergeblichem Suchen wurden sie nun
in Bad Mergentheim entdeckt . Sie hatten sich als
Arbeiter einem Zirkus angeschlossen . Die Poli¬
zei wird , sie solange festhalten, bis sie von ihren
Eltern abgeholt werden.

In Engelswies, Kr . Sigmaringen , stürzte
beim Ausfahren von Stalldünger ein junger
Landwirt auf der Dunglege . Er erlitt einen Na¬
senbeinbruch , arbeitete aber , ohne der Verlet¬
zung Bedeutung zu schenken , ruhig weiter . Nach
8 Tagen traten Schwellungen und eine Kiefer¬
lähmung auf . Der Mann mußte ins Krankenhaus
gebracht werden , wo er zwei Tage später an
Wundstarrkrampf starb.

InMeßkirch konnte ein mit Soda beladener
Lastzug eine starke Steigung nicht überwinden
und rollte zurück , da die Bremsen nicht hielten.
Der Anhänger kippte schließlich um , und der
größte Teil der Soda lag auf der Straße . Die Pas¬
santen benützten die günstige Gelegenheit und
versorgten sich auf Jahre hinaus mit diesem Ar¬
tikel.

*

Wenige Stunden nach seiner Entlassung aus
dem Gefängnis hat ein mehrfach vorbestrafter
39jähriger Mann in Pforzheim ein 19jähri-
ges Mädchen vergewaltigt . Polizeibeamte , die auf
die Hilferufe des Mädchens herbeigeeilt waren,
brachten den Unverbesserlichen in seine alte Ge¬
fängniszelle zurück.

*
Die Strafkammer des Landgerichtes Mün¬

chen I verurteilte den 23jährigen Lackierer
W. Baecker und den 30jährigen Kraftfahrer
M . Stemplinger zu je 1 Jahr , 3 Monaten Zucht¬
haus , weil sie von dem israelitischen Friedhof in
München 50 Bronze - und Kupfergrabplatten ge¬
stohlen hatten . Das ,Gericht betonte , daß es mit
Rücksicht auf das öffentliche Interesse und die
Schamlosigkeit der Tat hohe Zuchthausstrafen
aussprechen mußte , obwohl bei den Tätern of¬
fensichtlich kein Antisemitismus , sondern Ge¬
winnsucht als Motiv zu unterstellen sei.

*
Von Lindau nach Bregenz kann man in

zwei Stunden spazieren ; der Weg beträgt rund
9 km . Wenn man aber auf der gleichen Strecke
telefonieren will , geht das Gespräch von Lindau
zunächst nach Frankfurt , von dort weiter nach
München , Salzburg , Wien und schließlich über
Innsbruck nach Bregenz . Der Umweg macht „nur“
2000 km aus.

Da weiß man , wo man dran ist
Konstanz . Im Einvernehmen mit Jugendorgani¬

sationen aller Konfessionen , den Bürgermeistern
und Schulämtern hat das Landratsamt Konstanz
bezirkspolizeiliche Vorschriften über das Baden
im Bodensee und das Lagern in Zelten erlassen,
die das badische Ministerium des Innern einheit¬
lich für die Kreise Konstanz , Stockach und Ueber-
lingen festgelegt hat . Danach ist künftig das Ba¬
den im Bodensee innerhalb und in unmittelbarer
Nähe von geschlossenen Ortschaften , von öffent¬
lichen Plätzen , Straßen und Parkanlagen aus , an
Schiffslandestellen , Gondel - und Jachthäfen ver¬
boten , außerdem im Bereich der Naturschutzge¬
biete der Aach -Mündung , im Wollmatinger Ried
und auf der Halbinsel Mettnau . Wo gebadet wer¬
den darf , ist nicht gesagt . Jedenfalls darf nur in
einer „die allgemeine Sitte und den Anstand
nicht verletzenden “ Badekleidung gebadet wer¬
den . Nacktbaden ist verboten . Das Verlassen der
Badeplätze im Badeanzug oder in ungeziemlicher
Strandkleidung ist nicht gestattet . Zelten darf
man nur auf öffentlichen Zeltplätzen . Wenn man
zelten will , muß man sich zuerst einen Zeltschein
ausstellen lassen . Die Zeltplätze müssen Feuer¬
stellen , Abfallbehälter und eine Abortanlage auf¬
weisen.

Als es brannte , lief er weg
Ueberlingen . In Nesselwangen war ein land¬

wirtschaftliches Anwesen niedergebrannt . Unter
dem dringenden Verdacht der Brandstiftung
wurde der 40jähirge , seit Januar auf dem An¬
wesen beschäftigte Knecht festgenommen . Er
gab zu , den Brand verschuldet zu haben , leugnete
aber bewußte Brandstiftung . Nur aus Angst sei
er in den Wald gelaufen , als er den Ausbruch
des Brandes bemerkte.

Hochrhein soll schiffbar gemacht werden
Bregenz . Der Präsident des Oesterreichischen

Rheinschiffahrtsverbandes , Altbundeskanzler Dr.
Otto Ender , erklärte zur Schiffbarmachung des
Hochrheins von Basel bis zum Bodensee , daß
sich Oesterreich an den Kosten mit etwa 10 '/•
beteiligen werde , während es die Baukosten für
den österreichischen Bodenseehafen (etwa 3 Mill.
Schilling ) allein tragen werde . Die Gesamtkosten,
die schon im Jahre 1937 mit 140 Mill Schweizer
Franken angesetzt worden seien , könnten sich
trotz ihrer Höhe in kürzester Zeit amortisieren,
da der ganze Rhein als internationaler Wasser¬
weg gelten solle und somit außerordentliche
Summen an Devisen , die bisher als Gebühren
für den Transitverkehr aufgelaufen seien , ein¬
gespart werden könnten.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Sonntagabend : Bei westlichen

Winden wechselnd bewölkt mit Zwischenaufhei¬
terungen . Zeitweise leichte Niederschläge , mäßig
warm . Tagestemperaturen um 20 Grad.
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